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Joupenel im Porzellanladen. 


Löde hat auf dem Kongreß der Inter- 
parlamentariſchen Union in Paris als der 
edner der deutſchen Nation geſprochen, 
er hat einem Wunſch Ausdruck gegeben, der 
ka ganzen Volk getragen wird, und er hat 
b zu feiner Begründung einer Argumentation 
inient, die jedem Deutſchen unwiderleglich er- 
Bent Nur ein Sozialdemokrat konnte ſo 
prechen, wie Löde geſprochen hat, nur er 


a 155 vor der Welt als der Redner der Nation 


auftreten. 


3 Auf der anderen Seite ift auch Herr de 
ouvenel ein Mann der Oppoſition. Er 
t von der Vertretung Frankreichs im Völker, 
a zurückgetreten, um gegen die Außenpolitik 
sriands zu demonſtrieren. 
in Ein Wortfährer Frankreichs in dem Sinne, 
10 dem Löde als Wortführer Deutschlands auf. 
eten konnte, iſt Jouvenel trotzdem nicht. Sein 
Geeltand gegen die Räumung des beichten 
N lets findet ſchärſſte Gegne: ſchaft in Frank⸗ 
1 1 ſelbſt, vor allem bei den franzöſiſchen So, 
aliften, die ſich längſt für die Räumung aus: 
eſprochen haber, 
m Löbe hat das Wort des franzöſiſchen Kriegs⸗ 
unters Painleve zitiert, daß Mißtrauen 
ſchen den Völkern ſchlimmer als Haß ift. 
duvenels Antwort iſt geradezu ein Beweis 
N die Wahrheit dieſes Wortes. Dieſe Ant- 
ki iſt angefüllt mit Mißtrauen von oben bis 
da en. Mißtrauen ift das einzige Argument, 
der le der Forderung Lödes nach Räumung 
5 beſetzten Gebiete entgegenzuhalten vermag. 
ji Die Beſetzung ſoll, nach Jouvenel, die ein- 
Se Garantie für die Stabilität Oft 
zwe pas ſein! Aber in wenig mehr als 
dur Jahren ſoll vertragsmäßig die Beſetzung 
80 die Hälfte ihres gegenwärtigen territorialen 
10 andes vermindert werden, in ſieben Jahren 
80 ie ganz aufhören. Wird dis dahin die 
een Fa nad) den ee 
5 und der ihm naheſtehende reiſe 
geſichert ſein? e 
und trauen gebiert Mißtrauen. In Deutſch⸗ 
wird man aus der Rede Jouvenels den 
0 lb) herausleſen, die Belegung zu ver 
dier gen. Und damit ſoll dem Frieden ge⸗ 
en: Wem will man des einreden ? 
nen Sinn hat die Phraſe von der ge 
deten Stabilität Oſteuropas? Sie kann 
Den Sinn haben: Jouvenel fürchtet, doß 
10 ſchland nach dem Aufhören der Beſetzung 
Ic den Polen losſchlagen könnte, um 
5 en Korridor und Oſtoberſchleſien wieder 
IM En Deutſchland würde jedoch durch ein 
rs Vorhalten in mehr als einer Beziehung 
des ragsbrüchig werden, ſowohl als Mitglied 
Soll, terbundes wie auch als Locarnomacht. 
19 te es Herrn Jouvenel unbekannt fein, daß 
895 das Völkerbundsſtatut als auch der 
am ovpertrag gegen einen deutſchen Angriff 
die „Polen die ſtärkſten Sicherungen geben, 
Punen d Verträge überhaupt gegeben werden 


i Daunen! iſt es richtig, daß niemand in 


land die öſtliche Grenzziehung für gerecht 


und praktiſch hält, aber es iſt genau ebenfo 
richtig, daß die erdrückende Mehrheit des deut. 
ſchen Volkes den Frieden will und jeden 
Krieg zum Zwack einer Grenzreviſion als ver⸗ 
brecheriſchen Wahnſinn betrachten würde. Hat 
Jouvenel gar kein Vertrauen zu den Verträgen, 
zu den Mächten, die ſie garantieren, zur Frie⸗ 
densliebe des deutſchen Volkes? Nur zu den 
60000 bis 70000 Ententeſoldaten, die in deut⸗ 
ſchen Städten über flüſſig herumlungern ? 

Die Diskuſſion zwiſchen Löbe und Jouvenel 
geht nicht nur zwiſchen einem Deutſchen und 


einem Franzoſen, ſondern auch zwischen einem 
Sozialiſten und einem Nationa⸗ 
liſten, zwiſchen einem Vertreter der Arbeiter⸗ 
klaſſe und einem Vertreter des Kapitalismus. 
Sie wirft auf die außenpolitiſche Verwirrung, 
die durch das neue Vordringen des Nationalis⸗ 
mus entſtanden iſt, ein grelles Schein werferlicht. 
Ein poſitives Ergebnis wird ihr jedoch kaum 
heſchieden fein. Die Räumung wird wohl erſt 
kommen, wenn in beiden Ländern dei den 
nächſten Wahlen ein entſcheidender Ruck nach 
links eintreten wird. B. V. 


Sejmeinberufung in 14 Tagen. 


Der Antrag auf Einberufung der außerordentlichen Seſſion des Seim und Senats 
dem Staatspräſidenten überſandt. 


Seim marſchall Rataj ift unerwartet eher 
nach Warſchau zurückgekehrt als er dies be⸗ 
abſichtigte und hat bereits geſtern den Antrag 
ber Seimparteien auf Einberufung der außer» 
ordentlichen Seimſeſſion an die Ziviltanzlei des 
Staatspräſidenten überfandt. Der Antrag hat 
folgenden Wortlaut: 

„Auf Grund des Art. 3 des die Ver ſaſſung 
vom 17. März 1921 abändernden Gesetzes vom 
2. Auguſt 1926 (oziennik UAſtaw Nr. 78, Par. 
442) reichen wir die Forderung auf Einberu⸗ 


fung des Seim zur außerordentlichen Seſſion 
ein.“ 

Der Antrag iſt von den Abgeordneten des 
Seimklubs der P. P. S., Wyzwolenie, Nationa⸗ 
ler Volksverband, Piaſt, Chadecja und den 
Monarchiſten unterzeichnet. 

Gleichzeitig mit dem Antrag auf Einbern⸗ 
fung des Seim, wurde auch ein Antrag des⸗ 
ſelben Inhalts auf Einberufung der außer⸗ 
ordentlichen Senatsſeſſion überſandt. Beide 
Schreiben überbrachte nach der Zivilkanzlei des 
Staatspräfidenten der Leiter des Parlaments- 
büros Pomykalſki. 

Die Einberufung des Parlaments muß 
verfaſſungsgemäß 14 Tage nach dem Einbrin⸗ 
gen der entſprechenden Anträge, in dieſem Fall 
alſo am 10. September, erfolgen. 

Auf dieſe Weiſe hat das Parlament auf 
das rigorofe Vorgehen der Regierung, das ſich 
in der plötzlichen Schließung des Parlaments 


am 13. Juli äußerte, reagiert. 


Pilſudſti und die Aufſtändiſchen. 
(Von unferem Korreſpondenten.) 

Anläßlich der Tagung des Verbandes der Auf⸗ 
ſtändiſchen Oberſchleſiens überſandte Miniſterpräſtbent 
Marſchall Pilſudſti an den Vorſtand des Aufſtändiſchen⸗ 
verbandes ein Telegramm mit den beſten Wünſchen 
für den Verband, ſich gleichzeitig entſchuldigend, daß 
er der Einladung auf Teilnahme an der Tagung nicht 
Folge leiſten kann. Ein zweites Telegramm richtete 
Pilſudſti an den oberſchleſiſchen Wojewoden Grazynſti, 
den er bat, ihn auf der Tagung zu vertreten. 


Polens Menſchenexvort blüht. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Aus dem vom ſtaatlichen Emigrationsamt für die 
Monate Juni und Juli veröffentlichten Ziffern material 
geht hervor, daß in dieſer Zeit aus Polen 15066 Per⸗ 
ſonen ausgewandert find. Davon entfallen auf den 


europäiſchen Kontinent 6477 Perſonen, und zwar find 
ausgewandert: nach Deutſchland 4800 Perſonen, Frank⸗ 
teich 779, Dänemark 346 und Rumänien 108, Nach 
den überfeeiihen Ländern find 8591 Perſonen ausge⸗ 
wandert, davon entfallen auf Kanada 5128 Perſonen, 
Argentinien 1655, Vereinigte Staaten von Nordamerika 
1035, Braſilien 395 und Paläſtina 166 Perſonen. 
Zurückgekehrt find in den Monaten Mai und Juni aus 
den europäiſchen Ländern 1525 Perſonen, aus den 
überſeeiſchen Ländern 861 Perſonen. 


Polniſche Fleiſchausfuhr nach Schweden 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Die ſeit einiger Zeit zwiſchen Polen und Schwe⸗ 
den geführten Verhandlungen über die von Polen an⸗ 
geſtrebte Fleiſchausfuhr haben nun zu dem Ergebnis 
geführt, daß ſich Schweden bereit erklärte, ein größeres 
Kontigent Vieh aus Polen nach Schweden einführen 
zu laſſen. In Verbindung damit wurde ſeitens der 
Regierung bereits eine Reihe von ſanitär⸗veterinariſchen 
Anordnungen getroffen. 


Werden die Telephongeſprächszähler 
abgeſchafft? 

Bekanntlich hat Poſtminiſter Miedzinſti einem 
Vertreter der „Epoka“ gegenüber erklärt, daß die 
Telephongeſprächs zähler, ſobald feſtgeſtellt werden wird, 
daß ſie falſch funktionieren, abgeſchafft werden würden. 
Nun wurde doch ſelbſt von einer vom Miniſterium ein⸗ 
geſetzten Kommiſſion einwandfrei feſtgeſtellt, daß die 
Zähler falſch funktionieren ſowie auch verſchie dene ans 
dere Ungenauigkeiten in Verbindung mit den Geſprächs⸗ 
zählern aufgedeckt. f 

Miniſter Miedzinſtt müßte nun konſequent ſein 
und gemäß ſeinem Verſprechen die Abſchaffung der 
Telephongeſprächszähler in Lodz und Warſchau an⸗ 
ordnen. 

Wir warten. 


Tſchechiſche Generäle verhaftet. 

Die Prager Polizei hat bie jetzt wogen dos 
Aeberjalle der Aitenräuber auf Minifterialeat Borel 
fünf Faſch ſtznführer verhaftet, unter ihnen don 
General Konopaſoh der lſchechoſlowaziſchen 
Armee. Gajda, deſſon Dogradation diejer Tage bom 
De ziplinaraue ſchuß in zweiter Ir ſtarz beftätigt wurde 
und General Gibiih wurden unker Polizeioufficht 
geſtellt. Die geſamte Prager Preſſe, mit Ausnahme 
der nationaldemobraliſchen, wendet ſich mit größter 
Schärfe gegen die faſchiſtiſchen Verbrecher und ber⸗ 
langt onergifchee Einjchreiten des Innenminifteriums. 
Einige Blätter fordern die Auflöſung der Faſchiſten⸗ 
paefei.. Das „Prabu lidu“, das Zentralorgan der 
tſchochoſlowakiſchen Sozialdemokratie, schreibt unter 
anderem, das Ereignis mutet wie ein Bild aus dem 
Balkan oder aus einer wilden Gegend on. Das 


Blalt fordert gleichfalls ſtrenge Anterſuchung und 
onergiſchas Einſchreiten gegen die Faſchiſton. 


Bodseor Dolißdszeollimus 


Die Appetite der Kohlenbarone. 


Wie die Grubenbeſitzer die Preiſe für Kohle erhöhen wollen. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Die polniſchen Kohlenbarone fielen genau wie im 
vorigen Jahre mit dem herannahenden Herbſt Ber 
mühungen an, eine Preiserhöhung für Kohle durch⸗ 
zuſetzen. Wie erinnerlich, wurde dieſe Abſicht der Gru⸗ 
benbefiger im vorigen Jahre nur dank dem ener⸗ 
giſchen Eingreifen der Regierung vereitelt. 

In Verbindung mit der von den Grubenbeſitzern 
in Aus ſicht geſtellten Erhöhung der KRohlenpreife hat 
bas Handelsminiſterium bekanntgegeben, daß es be⸗ 
reit ſei, dieſe Abſicht der Kohlenbarone mit allen ihm 
zur Verfügung ſtehenden Mitteln zu vereiteln. Das 
Handels miniſterium ſteht auf dem Standpunkt, daß die 
gegenwärtige Wirtschafts lage des Landes eine Preis⸗ 
erhöhung für Kohle nicht geftatte und kündigt an, daß 
es ſelbſt vor Repreſſivmaßnahmen für den Jall, dab 
eine Kohlenpreiserhöhung trotzdem erfolgen ſollte, 
nicht zurückſchrecken werde. 

Wie aus intereifierten Geſchäftskreiſen verlautet, 
beabſichtigen die Kohlenbarone, da eine direkte Preis⸗ 
eröhung nicht durchführbar erſcheint, auf eine andere 
Art ihr Ziel zu erreichen. Sie wollen den Kohlengroßz⸗ 
händlern die Kreditbedingungen erſchweren, was eine 
Preiserhöhung für Kohle dennoch nach ſich ziehen 
müßte, da die Kohlenhändler in ſolch einem Fall ge⸗ 
zwungen wären, Bargeld gegen hohe Zinſen herbeizu⸗ 
ſchaſſen. Auf dieſe Weile würde der Konſument den⸗ 
noch höhere Preiſe für Kohle zahlen müſſen, während 
die Kohlenbarone ihre Säckel auf indirektem Wege 
füllen möchten. 

Hoffentlich durchſchaut die Regierung auch dieſes 
Spiel der Grubenbeſitzer und legt ihnen in dieſer 
Beziehung gleichfalls Grenzen auf. 


Seipel entſchuldigt ſich in Moskau. 


Der öſterreichiſche Geſchäftsträger hat im Namen 
der öſterreichiſchen Regierung der Regierung der Sſow⸗ 
jetunion erklärt, daß die im Polizeiprotokoll über die 
Juliunruhen gegen Mitglieder der Berliner Sſowjet⸗ 
Handelsvertretungen erhobenen Verdächtigungen durch 
nichts begründet ſeien, und die Entſchuldigung 
der öſterreichiſchen Regierung deswegen ausgeſprochen. 
Der Vizekanzler hatte das jetzt widerrufene Poltizei⸗ 
protokoll im öſterreichiſchen Nationalrat verleſen. 


Reduzierung der Rheinlandbeſatzung. 


London, 27. Auguſt (Pat). Das Außenmini⸗ 
ſterium berichtet, daß der Vertrag zwiſchen Großbritan⸗ 
nien, Frankreich und Belgien über die Reduzierung der 
Rheinlandbeſatzung zuſtande gekommen iſt. Die Be⸗ 
ſatzungsarmee wird um 60 000 Mann reduziert werden. 


Sozialiſten Frankreichs verlangen 
Abſchaffung der Todesitrafe. 


Patris, 27. Auguſt (ATE). Die ſozialiſtiſchen 
Abgeordneten brachten in der Deputiertenkammer den 
Entwurf eines Geſetzes über die Abſchaffung der 
Todesſtrafe in Frankteich ein. In der Begründung 
dieſes Antrages wird unter Hinweis auf die Frage 
Sacco⸗Vanzetti erklärt, daß die Maſſenproteſte nicht 
nut gegen die Regierung der Vereinigten Staaten ge⸗ 
richtel waren, ſondern gegen die To des ſtraſe im allge⸗ 
meinen. k 


Die Aufbahrung Saccos und Vanzettis 


iraniſchen Behörden verhindern die Aufbah⸗ 
12 ann in Gar in einem großen Saale. 


Waſhington, 27. Alugufl. Ein Zufammenftoß 
zwifhen der Boftoner Polizei und den Finhängern 
Saccos und Danzettis erfolgte geſtern abend, kurz 
nachdem endlich die Beſichtigung der aufgebahrten 
Zeichen begonnen hatte. Die Ruhe wurde bald wieder 
hergeſtellt und das Vorbeidefilieren der Menge an den 
Leichen fortgeſetzt. der Verſuch des Derteidigungs- 
komitees, eine große Halle zur Aufbahrung zu erhalten, 
ſchlug fehl, da die Behörden den Eigentümern einen 
Wink gaben, die Vermietung der Säle zu verweigern. 
Um zu verhindern, daß die Räume des Verteidigungs- 
komitees zur Flufbahrung benutzt wurden, ließ der 
Eigentümer ſchnell Balken im Eingang aufſtellen, 


Die 


wodurch das Hineinbringen der Särge unmöglich 


gemacht wurde. Die Aufbahrung fand in einem win⸗ 
zigen Naum eines kleinen Begräbnisunternehmers ſtatt. 
In diefem Raum können nur wenige Perſonen gleich⸗ 
zeitig verweilen. die Behörden haben unterſagt, die 
Zeichen in anderen Städten aufzubahren, dagegen 
wurde in Boſton die Aufbahrung bis Sonntag geftattet, 
obgleich die Friſt länger als üblich iſt. Sonntag ſollen 
die Leichen in feierlichem Zug zum Kirchhof gebracht 
werden. Heute warteten 5000 Menſchen ſtundenlang, 
bis die Leichenhalle geöffnet wurde. Viele Ladenbeſitzer 
hatten aus Furcht vor Unruhen die Läden geſchloſſen. 


Generalftreit in Mexiko. 
meriko⸗Stadt, 27. Auguft. In Mexiko wurde 
der Generalſtreik als Kundgebung für Sacco und Van⸗ 


zetti ausgerufen und vom größten Teile der Flebeiter- 
ſchaft befolgt. 


Bombenattentat in Baltimore. 


Waſhington, 27. Auguft, Eine Bombe explo⸗ 
dierte in Baltimore, die die Kanaliſation und das nahe» 
liegende Schauhaus befhädigte. Das Attentat verfehlte 
jedoch ihren eigentlichen Zweck, das Kanaliſationsſyſtem 
lahmzulegen. Perfonen wurden nicht verletzt. Der 
Täter iſt angeblich ein Anhänger Sactos. 


Zulammenſtößze zwiſchen Polizei und Demon⸗ 
ſteanten in Cherbourg. 


Paris, 27. Auguft (NTC). In Cherbourg fand 
vor dem amerikanſſchen Konſulat zum Jeichen des 
Proteſtes gegen die Hinrichtung Saccos und Vanzettis 
eine große Demonſtration ſtatt. Die von Marinetruppen 
unterſtützte Polizei verſuchte die Demonſtranten zu zer⸗ 
ſtreuen. die Menge antwortete mit Steinwürfen. Im 
Offizierskafino wurden ſämtliche Scheiben eingeſchlagen. 
Die Straßenlaternen wurden demoliert. Die Zahl der 
verletzten Poliziſten und Marinefoldaten iſt ſehr groß. 
Im Flur des amerikanſſchen Konfulats hat die Polizel 
ein vorläufiges Nrreſtlokal errichtet, wo bisher 15 Ma⸗ 
nifeftanten eingeliefert wurden. 


Primo de Rivera unterdrückt alle 
Meldungen über den Fall Sacco⸗ Vanzetti 


Marleille, N. Auguſt. Aus Madrid wied 
gemeldet: Während die ganze Welt mit großer An- 
feilnahme das Schidjal Saccos und Danzetfis per- 
folgte, das zu einer allgemeinen menſchlichen An- 

alegenheit geworden war, und während ſämtliche 

alfungen Europas Tag für Tag jede Nachricht über 
die Bemühungen der Aawälte wiedergaben, war es 
der ſpauiſchen Preſſo verboten, auch nur dis geringſto 
Motis über dieſen größten Juſtizſbandal feit der Dreh · 
fuß-Mffäre zu bringen. Primo de Nivera hielt es 
nicht für aut, daß der Glaube feines Dolbee an die 
abſolute Anfahlbarbelt obrigbeſtlicher Entſcheldungen 
irgendwie erſchüttert werde. Aber nicht nur über 
den Fall an ſich durfte und darf bie auf den heutigen 
Tag in Spanien Beine Stile veroffentlicht worden, 
ſondern auch jäntlihe Nachrichten über Proteſtzund · 
gebungen find ſtreng verboten. Die Seſtung „Socſa- 
Ita“, die, ohne irgendeinen Sujammenhang mit dom 
Juſtizmord anzudeuten, ein Telegramm über eine 
Bombonexploſion voröffentlichte, wurde für acht Tage 
verboten. Der Diktator nennt das „Schutz der weit- 
lichen Sibillſatlon“. 13 rg 


Der Polizeichef von Soſia entführt. 


Sofia, A. Auguſt. Por einigen. Tagon war 
der Chef der politiſchen Polizei in Sofia auf offener 
Straße von unbedannten Lauten überfallen und durch 
einen Rebolberſchuß ſchwer verlegt worden. Man 
brachte ihn ine Spital. Nun haben Unbsbannte das 
Spital überfallen und nach Unſchädlichmachung dar 
überwach nden Deteblibe den Polizeichef ſowie doſſen 
Frau, die ſich im Spital befand, im Auto anführt. 
Don den Tätern und von den Entführten fehlt jede 
Spur. Es geht dae Gerücht, der Polizeichof fei von 
feinon eigenen Freunden entführt worden. Er halte 
ſich nämlich wagen borſchiodener amtlicher Unkorrekt- 
heiten zu berantworten, und man nimmt an, daß die 
Feounde des Polizeichefe, die in die e 
mitvorwickelt find, mit der Entführung die Spuren 
der eigenen Oergehen berwiſchen wollen. 


Drohender Krieg zwiſchen Bolivien 
und Paraguay. 


Neuyork, 27. Auguſt (Pat). „New Vork 
Times“ berichtet aus Buenos Aires, daß durch den 
Streit der zwiſchen Bolivien und Paraguay um das 
Gebiet von Shacon, auf dem Naphthaquellen entdeckt 
wurden, ein Krieg zwiſchen beiden Staaten auszubrechen 
drohe. Beide Staaten ziehen an den Grenzen Truppen 
zuſammen. 


Aufſehenerregende Verhaftung 
in Dublin. 


London, 27. Auguſt. Geſtern nahm die poli⸗ 
tiſche Polizei in Dublin eine aufſehenerregende Ver⸗ 
haftung vor. Ein vornehmer Bürger, namens Sean 
MeBride, wurde unter dem Verdacht, an der Ermor⸗ 
dung des Juſttizminiſters O' Higgins beteiligt geweſen 
zu fein, in Haft genommen. MeBride iſt der Sohn 
eines itiſchen Freiheitskämpfers, der kurz nach der 
Revolution von 1916 erſchoſſen wurde. Dieſe Verhaf⸗ 
tung iſt die erſte Folge des neuen Staatsſchutzgeſetzes, 
das im Parlament ſo heftig bekämpft wurde und letzten 
Endes die Urſache war, daß die Valera⸗Partei ins 
Parlament einzog. 


Kommuniſtenputſch in Hong⸗Kong. 


Hong⸗Kong, 27. Auguſt (Pat). Engliſchen 
Meldungen zufolge haben die Kommuniſten verſucht, 
durch einen Staatsſtreich die Macht an ſich zu reißen. 


Es wurden kommuniſtiſche Aufrufe ausgelebt, in 
denen die Regierung wegen der Verfolgung der Kom- 
muniſten ſcharf angegriffen wird. 


Chineſen durchſuchen eine Kirche, 


Poing, 28. August. Dio Polizei nahm in 
der chriſtlichen Kırche im Weſten der Stadt elne 
Durchſuchung vor und verhaftete zwanzig Perſonen, 
dio als Spione des Generals Feng angeſehen wor 
don. (Was worden die feommen engliſchen Be 
geouis zu bi⸗ſem neueſten Streich ihrer Schützlinge 
jagen? Rad.) 


Auflöſung aller Arbeitsverbände 
in Tokio. ö 


Tokio, 27. Auguft (AW). Auf Anordung des 
Regierungs behörden wur den hier alle Arbeitsbeinfe, 
verbände, angeblich wegen ihrer ſtaats feindlichen Tätig 
keit, aufgelöſt. Zur Liquidierung des Vermögens det 
Verbände wurde eine ſpezielle Kommiſſion eingeſetzl. 


Kurze Nachrichten. 


Selbſtmordverſuch des Prinzen Georg ao 
Eüdflawien. Aus Belgrad wird gemeldet: Det , 
ſundheitszuſtand des Prinzen Georg, des älteren nk 
ders König Alexanders, hat ſich ſo verſchlechtert, 100 
er zu ernſten Beſorgniſſen Anlaß gibt. Der Prinz He" 
unter ätztlicher Auſſicht. Es verlautet, daß der 1155 
vor einigen Tagen einen Selbſtmordverſuch verübt habe. 


Geoßſeuer in Skutari. In Skutari iſt enn 
große Feuersbrunſt ausgebrochen. Hunderte durch 7 
Hitze ausgetrocknete Häuſer brennen wie Zunder. 
arbeiten find unmöglich. 


— — — 
Tagesnenigkeiten. 


Tränengas und Tränen. 


= 


” 2 4 2 ’ 19” 
gewehren waren die Polizeileute in De ball 
des Tolenhauſes, wo die Gerechtigkeit gemen it, 
wurdo, hielten ſis auch noch Zränengaebomban 0 

2 
überwunden, das fränenorzeugende Gae hä ten no 


Es meinten fern, form ber 
don Tränengasbomben der goffgewollten bah tenen 


Uoberall, wo es dendende Deoletaier Ku 
ſchlägt, überall find die Tränen geflojjen aug 
tale in Bofton bareilgohalten haben. Eine Welpe 


deingen. And dies ift der einzige Troſt fan aha 
in Boften die Tränengasbomben auegelegt wur den 
Die Teänen von Tausenden und aber Tau u 
Bönnen und werden nicht vergeblich Tg iber 

zaneı . 
Kinder, ihrer Freunde, aller nach Garechtigkeit 910 
ftanden wandeln ſich zu feurigen Kohlen auf Ales 
Haupt der mit dom Morde Schuldloſer bet y 
Bouegeoifie. And wahrlich, um eine Staate 0 
halion muß, um Uaſchuldige morden zu können, uf 
Beine Träne geweint werden. 


ft 

Der Lohnkonflikt in der Firma Eitime n 
Vor einigen Tagen waren bei der Firma Ejtingotrik⸗ 
der Juljusſtraße (früher Zapp) zwiſchen der 
leitung und den dort beſchäftigten Arbeitern ein a be⸗ 
flitt ausgebrochen, weil die Löhne in dieſer Firma Die 
deutend geringer als die anderer Firmen waren. ph 


Arbeiter, die ihre Löhne reguliert haben wollten, altung s 
n⸗ 


ten Delegierte aus ihrer Mitte, um mit der Ver 
in Verbindung zu treten. Nach einer längeren 
ferenz mit den Vertretern der Fabrik gaben dieſe 
Verſprechen die Lohnfrage zu regeln. (R) ilten. 
Kontrollverſammlungen der Neſerulſ es, 
Dieſer Tage werden neue Beſtimmungen über die die 
jährigen Kontrollverſammlungen der Neſerviſtel, noch 
Anfang Oktober beginnen, erjheinen. Es fte trolle 
nicht feſt, welche Jahrgänge der Reſerve zur Ko 
einberufen werden. Nach den neuen Beſtim 
werden die Familienverhältniſſe der Reſerviſten 
Einberufung zur Kontrolle berückſichtigt, ferner 


das 


ei d 
tönen 


B 
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1. Sonderbeiblatt zur Nr. 235 


Lodzer Volkszeitung 


Sonntag, den 28. Auguſt 1927 


Vor den Stadtratwahlen in Lodz. 


Die deutſchen Werktätigen unſerer Stadt gehen mit ihrer eigenen Liſte in den Wahlkampf. 


Die Stadtratwahlen, die für den 9. Oktober 
von der Lodzer Wojewodſchaft angeſetzt wurden, 
aben die Einwohnerſchaft unſerer Stadt zum 
Nachdenken angeregt und die Gruppen und politi⸗ 

en Parteien zu energiſcher Arbeit angefeuert. 
In der Organiſation der deutſchen Werktätigen, 
der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens, 
ütde in der vergangenen Woche bereits energiſch 
arbeitet, um die Wahlvorbereitungen zu treffen. 
ie Parteiinſtanzen traten ſchon am vergangenen 
zonnabend zuſammen und beſchloſſen, in allererſter 
Linie der Mitgliedſchaft die Lage zu unterbreiten 
und die Anſicht der Inſtanzen vorzulegen. Geſtern 
abend fanden dieſe erſten Mitgliederverſammlungen 
und akzeptierten die Vorbereitungen ihrer 
Parteibehörden voll und ganz. 

Am Donnerstag fand im Lokale des Haupt⸗ 
mahlbüros, Petrilauerſtrafe Nr. 109, die erſte 
zollſtzung der Exekutive ſtalt. Da in derſelben 

ie einzelnen Ortsgruppen vertreten find ſowie die 
elegierten der einzelnen Körperſchaften, wurde die 
kelutive zum Wahlkomitee erklärt mit dem Rechte 
r Hinzukooptierung von Mitgliedern aus der 
Daze ſowie von Vertretern aus anderen deutſchen 
Manifationen unſerer Stadt. Die höchſte be⸗ 
ſchließende Inſtanz iſt der Bezirksrat der D. S. A. P. 
der aus 110 Perſonen beſteht, u. zw. aus 
Vorſtänden der drei Ortsgruppen, den Mit⸗ 
ledern der Partei, die in offentlichen Körperſchaften 
andate bekleiden und aus den Vertrauens männern. 
eſtzender des Vezirksrates iſt Abgeordneter 
mil Zerbe. f 
Das Wahlkomitee wählte darauf ein Präſidium 
zur Erledigung von laufenden Angelegenheiten 
Aue zur Faſſung von für das Komitee bindenden 
u fdlüffen, in eiligen Fragen. Das Präfidium 
1 0 9 0 den Abgeordneten Emil Zerbe und 
roni i 
Ludwig Kut. 5 ſowie aus dem Stadtverordneten 
ei In derſelben Sitzung hat das Wahlkomitee 
wel Schreiben des Herrn Dr. Fiſcher beſprochen, 
Buches an die D. S. A. P. im Namen der früheren 
albetlich Deutſchen Partei und des Deutſchen 
er bandes gerichtet wurde und den deutſchen 
10 tätigen eine Wahlgemeinſchaft anbietet. Die 
a des Wahlkomitees der D. S. A. P. auf 
i ek Brief finden unſere Leſer in der dieſer 
mit de beigelegten Wahlextranummer, auf die wir 
aide er Bitte hinweiſen, fie nach dem Durchleſen 
Auftlar Vollsgenoſſen weiterzugeben, damit die 
waden dann die deutſchen Wählermaſſen getragen 


Hierbei wollen wir noch betonen, daß Herr 
Dr. Fiſcher bereits vor mehr als einer Woche den 


nn, Yolrevorfigenden Stv. Oskar Seidler und 
Mön Mitglieder des Hauptvorſtandes über die 


age hatte. Meberall erhielt Dr. Fiſcher die 

daß die 

em arbeitenden deutſchen Volke ſeindliche 
olitit der Bürgerlich ane Partei 


uſammengehen unmöglich mache. Trotz dieſer 


v 
Ohren Antwort erfolgte drei Tage darauf das 


eiben Dr. §'s. Es iſt klar, daß es ſich dem 
Ten und feiner Gruppe nur darum handelte 
; Wahlargumente gegen die D. S. A. P. 


d. We 
hats) „ale felbftverftänbliche Ablehnung des Ange: 


Sa Bürgerlichen zu erhalten. Die Herren, 
a N, wie im Schreiben an fie ausgeführt, keinerlei 
bel auiſation zur Seite ſteht, wollen mit dem Satz 


den Wahlen h : Wir haben 
duſammen aufieren gehen: „Wir haben ja 
gehen w g 

Be plittere alen. Dort ſtehen die Wahl 


ut die D. S. A. p. kann dieſen Herren natürlich 


verbieten, ein Schreiben an ſie zu richten. 
ar die Abfıht „it Bier jo durchſichtig, daß es 
N werktätigen deutſchen Wähler geben 
dird, der fie nicht erkennt. 95 119 5 


eitereg zugeben, daß die Ab 
: t des Zuſammen⸗ 
Lebens mit den deutſchen ei © 


eu i Werktätigen bei jenen 
ur dan vorhanden iſt Hier geht es eben wieder 


um, auf Koſten d äti 
zu erhalten. f Koſten der Werktätigen, Mandate 


Wir wollen auch ohne 


be lichkeit der Bildung einer Wahlgemeinſchaft 


Die D. S. A. N. hat über das Angebot klar 
geſprochen. Jeder Wähler kennt nun den Abgrund, 
der den Werktätigen von dem Bürgerlichen trennt, 
Jetzt geht es darum, alle Wähler, jeden einzeln, 
aufzuklären. Dieſe Arbeit iſt Pflicht jedes Wäh⸗ 
lers, deutſchen Volksgenoſſen, der ſich durch ſeiner 
Hände und ſeines Kopfes Arbeit ernährt. Die 


Aufklärung muß verhindern, daß, wenn jene 


Gruppe tatſächlich den unverantwortlichen Schritt, 
eine eigene Lifte aufzuſtellen, tut, nicht wieder wie 
vor viereinhalb Jahren Stimmen auf ſie fallen, 
die in der praktiſchen Arbeit im Stadtrat miß⸗ 
braucht werden. Die deutſche Wählerſchaft von 
Lodz muß klar abgrenzen: Hie Arbeitende, 
hie Ausbeuter! 


* * 
* 
Interventionen bei der Wahlbehörde, 


Im Laufe der vergangenen Woche hat das Wahl⸗ 
komitee der D S. A. P. ſowohl beim Wojewoden, wie 
auch beim Vorſitzenden des Wahlkomitees und im 
Magiſtrat interveniert, um eventuellen Klagen der 
Wählerſchaft vorzubeugen. Ueberall erhielt die Delega⸗ 
tion auf ihre Vorſtellungen hin die Zuſicherung, daß 
die Bequemlichkeit der Wähler und die gerechte Be⸗ 
handlung aller Be völkerungsſchichten bei den Entſchlüſſen 
der Behörde in Betracht gezogen werden wird. 

In Sachen der Anfertigung der Mählerliſten, bei 
der gegen 200 Perſonen beſchäftigt werden, hat das 
Wahlkomitee geſtern bei Direktor Zalemfti vorgeſproche n 
und die Zufiherung erhalten, daß auch 20 deutſche 
Angeſtellte bei dieſer Arbeit beſchäfligt werden. Die 
Arbeit wird vornehmlich an die arbeitsloſen Mitglieder 
des Commis vereins vergeben werden. 

Auch in Sachen der Beſetzung der Wahlbüros hat 
das Wahlkomitee beim Magiſtrat und beim Vorſitzenden 
des Hauptwahlkomitees interveniert, damit in den 
Wahlbezirken mit zahlreicher deutſcher WMählerſchaft 
Mitglieder amtieren, die auch die deutſche Sprache be⸗ 
herrſchen, damit Wähler, die der polnischen Sprache 
unkundig ſind, ihre Wünſche in der deutſchen Sprache 
vorbringen können. | 

Geſtern wurden im Wahlkomitee der D. S. A. P. 
die Liſten der Kandidaten für dieſe Ehrenämter aufge⸗ 
ſtellt. Am Montag wird Abg. Zerbe ſowohl im Ma: 
giſtrat wie beim Vorſitzenden des Hauptwahlkomitees 
dieſe Liſten mit der Bitte einreichen, die 50 Kandidaten 
der deuiſchen Werktätigen zu nominieren. Die Arbeit 
bei der Aufſtellung der Liſten beginnt am 5. September, 
die der Wahlkommiſſionen kurz vor dem 14. September, 
dem Tage der Auslegung der Liſten. 


Die Amtierung des Wahlkomitees der D. S. A. P. 

Der Vorſitzende des Wahlkomitees, Abg. E. Zerbe, 
empfängt Intereſſenten in mit den Wahlen im Zuſam⸗ 
menhange ſtehenden Fragen täglich im Hauptwahl⸗ 
komitee, Petrikauer Straße 109, von 5—7 Uhr abends. 

Der Kaſſierer des Komitees, Eduard Semmler, 
empfängt Spendenſammler, denen Blocks eingehändigt 
wurden, Montags und Mittwochs von 6 bis 7.30, an 
Sonnabenden von 5—7 Uhr abends. Ebenda wer⸗ 
den auch Spenden für den Wahlfonds entgegengenom⸗ 
men. Auch in der Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“ 
werden Wahlſpenden angenommen. 


Wichtig für Haus be ſitzer. 

Das Wahlreferat des Magiſtrats macht nochmals 
darauf auſmerkſam, daß jeder Haus beſitzer ſich in feinem 
Polizeikommiſſariat melden muß, zwecks Inempfang⸗ 
nahme der Regiſtrierungsblanketis der in feinem Hauſe 
wohnenden Wähler. Um denjenigen Haus beſitzern, die 
an Wochentagen beſchäſtigt find, ihre Pflichterfüllung 
zu ermöglichen, können die Blanketts auch heute vor⸗ 
mittag in den Kommiſſariaten abgenommen und abge⸗ 
geben werden, wo delegierte Beamte amtieren werden. 

Der erſte Wahlaufruf 
iſt geſtern an den Mauern der Stadt ausgeklebt wor⸗ 
den, und zwar vom Verband zur Sanierung der Repu⸗ 
blik, der bei den bevorſtehenden Wahlen mit dem Klub 
der Arbeit und den rechtsſtehenden Aubeiterorganiſationen 
einen Wählerblock bilden will. (E) 
Wahlvorbereitungen der P. P. S. 

Die Vorbereitungen der Polniſchen Sozialiſtiſchen 
Partei für die Wahl find in vollem Gange. Die Richt⸗ 
linien für den Wahlkampf find bereits aufgeſtellt wor⸗ 
den. Heute findet im Stadtratſaale eine Verſammlung 
der Mitglieder der P:. P. S. ſtatt, zu der Abg. Zie⸗ 
miencki aus Warſchau eintrifft. (i) 

Die jüdischen Alfimilatoren 
tragen ſich mit der Abfiht, eine eigene Liſte aufzuſtellen. 
Ihr Führer ift ein hieſiger In duſtrieller. (b) 
Der Verein der früheren politiſchen Gefangenen 


hat beſchloſſen, ſich den auftretenden politiſchen Barteien, 


beſonders den ſozialiſtiſchen bei den Wahlen anzu⸗ 
ſchließen. (b) 8 


Werden beſondere Urnen für die Frauen 
errichtet? 

Ueber dieſe Frage hat das Hauptwahlkomitee be 
reits in ſeiner erſten Sitzung diskutiert, jedoch keinerlei 
Beſchlüſſe gefaßt. Die Entſcheidung ſoll in den nächſten 
Tagen gefällt werden. (b) 


Dereiue + Doranſtaltungen. 


Vorträge im Commisverein. Die BVorbereis 
tungsarbeiten für die neue Vortrags ſalſon find ſo weit 
gediehen, daß neun Redner bereits feſt zuge ſagt haben, 
wiederum im Commis verein Vorträge zu halten. Die 
Vortragsleitung hat zu den aus der verfloſſenen Saiſon 
noch übrig gebliebenen 4 Themen 23 neu angemeldete 
Themen hinzunotiert. Weitere Zuſagen und Anmels 
dungen von Themen werden nach Schluß der Ferien 
noch erwartet. Die Verwaltung ift ſchon heute in der 
Lage, den Vortrags beſuchern eine gediegene Vortrags ⸗ 
teihe in Ausſicht zu fielen. Der erſte Vortrag in der 
neuen Vortragsſaſſon wird am 8. September ſtatifin⸗ 
den. Sprechen wird der Stadtverordnete Herr Ludwig 
Kuk über das Thema: „Die ſtädtiſchen Selbſtverwal⸗ 
tungen in Kongreßvolen“. Es iſt dies ein Thema, das 
bereits im vorigen Jahre auf der Vortragsliſte ſtand, 
das der Redner aber wegen zu ſtarker anderweitiger 
Inanſpruchnahme an den Donnerstagen bis jetzt im 
Commis verein noch nicht behandeln konnte. Der 
Redner verfügt auf dem Gebiete des Verwaltungs⸗ 
weſens ſowie der ſozialen Verſicherungen über re iche 
Kenntniſſe und eigene Erfahrungen. Es dürfte daher 
für die Mitglieder des Vereins ſowie für andere Per⸗ 
ſonen, die ih als Freunde der Vortrags abende bekun⸗ 
det haben, von Intereſſe ſein, eine zuſammenfaſſende 
Darſtellung der Geſchichte und des Ausbaues der in 
unſerem Lande noch jungen Selbſtver waltungen zu 
hören. Die Vereins verwaltung, die die Ferienzeit dazu 
aus nützte, um gewaltige Arbeit zu verrichten, ohne die 
es gar nicht möglich wäre, das zu leiſten, was der 
Verein ſeinen Mitgliedern bietet, glaubt, daß die 
Vereinsmitglieder durch eine rege Teilnahme an den 
Vortragsabenden aus dieſer Arbeit für fi) einen Nutzen 
ziehen werden. 


Buchhalter verſammlung im Commis verein. 
Am letzten Donnerstag fand im genannten Verein eine 
Zuſammenkunſt der Buchhalter ſtatt, die den Zweck 
hatte, die Buch halter mit dem Wortlaut der Geſetzes⸗ 
vorlage über die vereidigten Buchhalter bekannt zu 
machen, damit dieſe zu dem Entwurf Stellung nehmen 
können. Die Verſammlung wurde vom Präſes des 
Vereins, Herrn Weiß, eröffnet, der den An weſenden 
den Inhalt des ſchriftlichen Berichts der Delegierten 
des Vereins über den am 5. und 6. Juni a. c. in 
Warſchau ſtattgefundenen 1. Buck halter Kongreß in 
Polen bekannt gab. Dann gab Herr Güntzel eine 
Schilderung ſeiner Eindrücke von dem Kongreß und 
wies auf verſchiedene Einzelheiten hin, aus denen zu 
erſehen iſt, daß der Kongreß nur eine ganz kleine 
Gruppe repräſentiert, die unter dem Schein e, daß 
fe die öffentliche Meinung der Buchhalter von ganz 
Polen hinter ſich haben, zu ihrem perſönlichen Vorteil 
ein Geſetz durchdrücken wollen, das die ganze Buch⸗ 
halterſchaft Polens in ein Abhängigkeits verhältnis zu 
dieſer Buchhaltungsunternehmerkaſte bringen ſoll und 
das auf dieſe Weiſe, falls ſich die Buchhalter nicht zu 
einem energiſchen Einſpruch aufraffen, für alle jetzt in 
Stellung befindliche Buchhalter kataſtrophal werden 
kann. Nach einer kurzen Ergänzung durch Herrn 
Auguſt Mund hielt Herr Behrmann ein Referat, in 
dem die einzelnen Punkte des Entwurfs einer kritiſchen 
Beleuchtung unterworfen wurden. Sämtliche Anweſen⸗ 
den erhielten Abſchriften der Geſetzes vorlage, die durch⸗ 
ſtudiert werden ſollen, damit die Mitglieder am näch⸗ 
ſten Donnerstag, den 1. September a. c., auf einer 
nochmaligen Verſammlung im Saale des Chriſtlichen 
Commis vereins der Vereins verwaltung Vorſchläge für 
das dem Miniſterium einzureichende Memorial geben 
können. Die Friſt ift ſehr eilig und wichtig. Kein 
Buchhalter ſollte verſäumen der Verſammlung bei⸗ 
zuwohnen. Soweit der Vorrat reicht, werden Exem⸗ 
plare des Geſetzesentwurfs an Buch halter, die ſich beim 
Sekretariat zwiſchen 11—2 und 6—8 Uhr melden, 
verteilt. 8 

Das erſte Gau⸗Poſaunenfeſt Lodz ⸗Nord, 
findet heute in Languwek (Haltejtelle Radogoszcz) bei 
Herrn Ernſt Lange jtatt. Der Feſtausſchuß hat ſich die 
größte Mühe gegeben, um das erſte Poſaunenfeſt im 
Norden unſer Stadt recht feierlich und angenehm zu 
geſtalten. Im Programm: ein Maſſenchor und Einzel⸗ 
vorträge. An den Vorträgen nehmen ungefähr 200 Po⸗ 
ſauniſten teil. Auch für Zerſtreuung iſt beſtens geſorgt, 
ſo daß jeder Beſucher auf ſeine Rechnung kommen wird. 
Anläßlich des Feſtes findet am Vormittag ein feierlicher 
Gottesdienſt in der St. Trinitatiskirche ſtatt. Um 
12 Uhr erfolgt der Ausmarſch der Poſaunenchöre, die 
an dem Feſte teilnehmen werden. Das Feſt ſelbſt be⸗ 
ginnt um 1 Uhr nachmittags. Sollte das Wetter hold 
jein, jo ſoll die Loſung heißen: Auf zum Gau⸗Poſaunen⸗ 
feſte Lodz⸗Nord nach Languwek. 
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: Die junge Garde 
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Beilage für den Jugend» N 
bund der d. S. A. P. 2 
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SOZIALISTISCHE 


JUGEND- 


INTERNATIONALE 


Am Ru en Tage begeht die ſozialiſtiſche Jugend 
der Welt in Stuttgart eine große und denkwürdige 
Feier aus Anlaß des 20 jährigen Beſtehens der Sozia⸗ 
liſtiſchen Jugend⸗Internationale. Delegationen aus 
verſchiedenen Ländern werden an dieſem Tage in Stutt⸗ 
art erſcheinen, um dieſen Tag freudig und würdig zu 
egehen. 4 
Jugendkongreß und Jugendtag. Laut 
Beſchluß des Bundesrates findet der Jugendkongreß 
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der Bundesrat unſeres Fugendbundes hat in ſei⸗ 
ner Sitzung am 31. Juli ö. J. den Beſchluß gefaßt, ein 
Organ für unſere Jugendbewegung zu ſchaffen. Dieſes 
Organ wird unter dem Namen „Die junge Garde“ 
alle 14 Tage als Beilage der „Loo zer Volkszeitung“ 
erſcheinen. Mit dieſer Aummer beginnen wir das neue 
Werk, in der Hoffnung, daß es ſich aus kleinen Anfän⸗ 
gen heraus zu einem bedeutungsvollen Faktor unſerer 
Bewegung entwickeln möge. Unſere Jugend ſoll in 
diefem Blatte Nufklärung finden über alle Fragen, die 
uns bewegen. „die junge Garde” ſoll unſer Wiſſen 
vertiefen und unſeren Blick erweitern. Sie ſoll aber 
gleichzeitig eine innige Verbindung herſtellen zwiſchen 
unſeren Mitgliedern aus allen Ortsgruppen ſowie zwi⸗ 
ſchen unſerem Jugenoͤbund und den anderen Jugend ⸗ 
organifationen unſeres andes und der Welt. Diefem 
zweck ſollen ſtändige Nachrichten aus der Jugend⸗ 
bewegung dienen. 

Indem wir allen unferen Mitgliedern ſowiegder 
gefamten Jugend dieſes Blatt übergeben, bitten wir 
um eifrige Unterſtützung desſelben durch Verbreitung 
in den weiteſten Kreiſen. Wir hoffen dabei, daß unſere 
Mitglieder auch ſelbſt rege am Ausbau unſeres Organs 
mitarbeiten werden. 

Der Hauptvorſtand des Jugenoͤbundes. 


S rr b 


r 
iwnvaB" 


am 29. und 30. Oktober d. J. ſtatt. Da an den beiden 
Veranſtaltungen ſämtliche Oetsgruppen des Jugend⸗ 
bundes teilnehmen, fordern wir die Vorſtände aller 
Ortsgruppen ſchon jetzt auf, die entſprechenden Vor⸗ 
bereitungen zu treffen, insbeſondere wird darauf hin⸗ 
gewieſen, daß die Mitglieder der auswärtigen Otts» 
ruppen ſchon jetzt zum Sparen kleiner Beträge ange⸗ 
hallen werden, um eine recht zahlreiche Beteiligung an 
den Lodzer Veranſtaltungen zu ermöglichen. 
Der Hauptvorſtand. 


Von unſerer Arbeit. 


Die Entwicklung unſeres Jugendbundes hat 
ſeit der kurzen Zeit ſeines Beſtehens ganz erfreu⸗ 
liche Fortſchritte gemacht. Die erſte Jugendgruppe 
wurde bekanntlich in Lodz im Jahre 1925 gegrün⸗ 
det. Dank den aufopferungsvollen Bemühungen 
des Organiſators unſerer Jugendbewegung, des 
Sejmabg. Kronig, wurde die Arbeit trotz aller 
ſich enigegenſtellenden Schwierigkeiten energiſch 
weitergeführt, ſo daß bereits im Mai 1926 der 
erſte Jugendtag veranſtaltet werden konnte. An 
dieſem Jugendtag, der einen denkwürdig ſchönen 
und impoſanten Verlauf nahm, beteiligte ſich nicht 
nur die Lodzer Jugend, ſondern auch die Jugend 
aus einer ganzen Reihe anderer Städte unſeres 
Gebietes. Die Wirkung des Jugendtages war ſo 
groß und führte den Beteiligten die edlen Ziele 
unſerer Jugendbewegung ſo nachhaltig vor Augen, 
daß bald darauf eine ganze Reihe von Ortsgruppen 
des Jugendbundes entſtand. N 

Gegenwärtig hat unſer Jugendbund nach⸗ 
ſtehende Ortsgruppen: Lodz⸗Zentrum, Lodz⸗Nord, 
Lodz⸗Süd, Pabianice, Alexandrow, Zgierz, Zdunſka⸗ 
Wola und Tomaſchow. Auch in Konſtantynow iſt 
bereits eine Ortsgruppe unſeres Jugendbundes im 
Entſtehen begriffen. Die Zahl unſerer Mitglieder 
wächſt andauernd, gegenwärtig zählt unſer Jugend⸗ 
bund über 1000 Mitglieder. Ein ſolcher Stand 


Au. 235. 
der Bewegung läßt die beſten Hoffnungen für die 
zukünftige Entwicklung aufkommen. . 

Doch nicht nur äußerlich hat ſich die Entwick⸗ 
lung des Jugendbundes vollzogen. In den meiſten 


Ortsgruppen herrſcht eine rege Tätigkeit auf tube _ 


turellem Gebiete. Die Jugend, die ſich anfänglich 
größtenteils nur zu Spiel und fröhlichem Beiſam⸗ 
menſein verſammelte, iſt immer mehr beſtrebt, die 
Ziele unſeres Jugendbundes zu verwirklichen. Ein 
beſonderes Streben nach Bildung, nach Vertiefung 
des Wiſſens, nach Vervollkommnung macht fl 
immer mehr bemerkbar. 

Einer erfolgreichen Betätigung auf kulturellem 
Gebiete ſtellen ſich jedoch große Schwierigkeiten 
entgegen, da die hierzu erforderlichen Mittel nicht 
beſchafft werden können. Es fehlt an entſprechenden 
Lokalen, an Büchern, Noten u. dergl. Zähe Arbe 
aller unſerer Mitglieder muß auch hierin Wandel 
ſchaffen. Der Hauptvorſtand des Jugendbundes 
hat durch Anſchaffung eines Lichtbilderapparates 
bereits eine Möglichkeit zur Aufklärungsarbeit ge 
geben. Im Herbſt und Winter ſollen ſämlliche 
Ortsgruppen planmäßig mit Vorträgen verſehen 
werden. Einer beſonderen Pflege erfreut ſich M 
den Reihen der Jugend der Geſang. In faſt allen 
Ortsgruppen beſtehen Jugendchöre, die ganz gute 
Leiſtungen aufzuweiſen haben. Die ſportliche 
tätigung läßt noch viel zu wünſchen übrig, w 
ſich auch hier der Mangel an Geldmitteln be 
merkbar macht. 

Die innere Geſchloſſenheit unſeres Jugend⸗ 
bundes fand einen ſchönen Ausdruck in der erſten 
Sitzung des Bundesrates, die am 31. Juli ſtatt⸗ 
fand. Entſprechend unſeren Satzungen waren 
Ortsgruppen durch ihre Delegierten vertreten. d 
Beratungen, die der Vorfitzende des Hauptoorftand# 
Guſtav E wal d, leitete, erbrachten den Beweis, da 
ſich die jugendlichen Vertreter ihrer Aufgabe 22 
bewußt find, Der Organiſationsberſcht des Vor- 


ſitzenden und die Berichte der Vertreter der ein⸗ 


zelnen Ortsgruppen ergaben das erfreuliche Bi 
einer intenſiven Arbeit. Von den Referaten 
das eingehende und gut durchdachte Reſerat d 
Sekretärin, Frau Gertrud Kronig, über 5 
Zuſammenſchluß der deutſchen ſozialiſtiſchen Jugen 
in Polen hervorzuheben. Die Ausführungen der 
Referentin und die lebhafte Ausſprache, die ſſch 
daran knüpfte, zeigte das ehrliche Streben unfet 
Jugendbundes, auf eine Vereinigung der deut] 
ſozialiſtiſchen Jugend in ganz Polen hinzuarbeilel, 
Neben anderen Fragen erledigte der Bundestat 
noch die Einberufung des Jugendkongreſſes und die 
Veranſtaltung des zweiten Jugendtages, worüber 
Abg. Kronig im Zuſammenhange mit den zukünf, 
tigen Aufgaben des Jugendbundes referierte. . 
wurde beſchloſſen, Jugendkongreß und Jugendlaß 
am 29. und 30. Oktober zu veranſtalten. y 
Lichtbildervortrag „Hinein in die Arbeiterjugend 
beendete die anregende Sitzung des Bundesrat , 
Die nächſte Aufgabe, die unferer Jugend hr 
vorſteht, ift eine würdige Vorbereitung des Jugen 


kongreſſes und des 2 Jugendtages. Hierzu m ber 


alle unſere Mitglieder beitragen. Wenn 
1. Jugendtag die Grundlage für 
des letzten Jahres geſchaffen hat, ſo 
hoffen, daß ſich der 2. Jugendtag zu einer w 
impoſanten Kundgebung für unſere Idee ge 


llen 
105 eiteren 


ſtaltet. 


Aus unſerem Jugendbund. 


Lodz⸗Zentrum. Einen herben Verluſt ei 
die Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. Eines ihrer bee z 
tätigſten Mitglieder, Hugo Möwus, wurpe pio 
durch den Tod ihren Reihen entriflen. Wie hoch 
als Freund und Genoſſe geſchätzt wurde, bewies nie 
mächtige Trauerkundgebung am Beerdigungstage, ahne 
Mitglieder des Jugendbundes nahmen mit ihrer Set 
Abe N an der Beerdigung teil. Am Grabe 7 
bg. Kronig eine Trauerrede. f lag, 
Gemiſchter Chor! Monin 


ſtatt. — Quartalſitzung. Am Mittwoch, min 
31. August, um 6,30 Uhr abends im erſten Bates 
und um 7,30 Uhr im zweiten Termin, findet im Pang 
lokale, Petrikauer 109, die ordemliche 3. Quartalſtheſe⸗ 
des gemiſchten Chores ſtatt. Da ſehr wichtige Eichel 
ſorder“ 


Chores. er 

Lodz⸗Süd: Am Donnerstag, den 1. Ser 
ber d. J, Fällt die Zufammentunft der Jugend 
der angeſagte Vortrag aus. 
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Ueber mich ſelber hinnus. 
Von Ungern⸗Sternberg. 


Ueber mich ſelber hinaus 
Denken, träumen und lieben: 
Ueber die Ingend 1 8 

Ist dieſes Glück mir geblieben. 


Vielfach geborſten bereits 

. 1 "one 7 I 

5 n mmert allexſeits, 
’ Ganz überwachſen e e. 


- Nings um das morſche Geſtein 

Spielt es in bli e 
Efen und rankender Wein 2 5 
Halten die Trümmer zuſammen. 


ben Defonderer Erlaubnis des Romantik⸗Verlages, Berlin, 
en Buche „Der krone Becher“ von Rolf von Ungern⸗ 
Sternberg entnommen.) 


EE 
Die Tauben. 


4° Novelle von Alfred Brie. 


5 zerbrochen von der ſchlafloſen Nacht, 
erase fl Bette es Kindes durchwacht hatte, auf der 
in die Sibres Häuschens erſchien, ſah 10 Tiburcio, den Kopf 
den Tauande geftützt, in einer Ecke ſitzen und aufmerkſam 
u beobachten. 
€ Oſten die Sonne und vergoldete 
Zang 5 trahlen das taufriſche Grün der Bäume, die 
Leitz eigaiteten, Auf m Taubenſchlag herrſchte be⸗ 
deine Hees Gurzend und flügelſchlagend eilten 
Aibnrcicb ner geſchäftia hin und her. 
Archte Tien werte den ali von ihnen. Die tief ge⸗ 
Ae un eudigten, n Kampf, die ſchweren Sorgen, die 


ihr. Ane 008 ls eine Taube, flog davon, eine zweite folgte 


S * 1 21 er 
Verla!" herbei müſſe, wenn die Tauben ihre Behauſung 
naht das Ungliic⸗wurmelte er: „Wenn die Tauben fliehen, 


ett u die er ſelbſt aufge⸗ 
dess ihren Schlag verlaſſen. Sie flohen, weil ſie die 
em Faufe 1 „Er wandte ſich um und kehrte 
ander uc. Hoch oben zogen die Tauben ihre 
1 der Terraſſe ſtand Inana, das Geſicht in den 
Er wußte, ſie weinte die Arme, und 
plötzlich dieſe undankbaren Tiere zu 
en zu töten hatte er den Mut gehabt, eine der 
1 Schlag zu pere Gegenteil, ſtets war er beſorgt geweſen, 
Tad ſein Söhnchgrößern, Raum für neue Paare zu ſchaffen. 
gaorchen geſorgt e wie hatte es ſich doch um die jungen 
obklettert, um ſich a Wie war es forgfältig von Aſt zu Aſt 
15 der Regen nich zu überzeugen, ob alles in Ordnung ſei, 
ören. nicht eine Lücke fände, um die Neſter zu zer⸗ 
ibureioen 
lagen. 


h f 
hatte, jr 


me, in denen der 9 7 
Tce e westen gend 


Aether. Ein 
die Höhe und welter folgte... 


"fe flohen 
3 „un 
dannen rſchreckt flatterten ſie davon, der Tod trieb ſie von 


er no 8 eder in tiefer, ungeſtörter Stille 
9 beg chef blickte Fibureio nach oben. Endlich erhob 
j bi 


0 ällig und kehrt ü 35 
ft rte f 5 
„ e e e e e ö ice 
„ u, der Tam N h a 
und f Arückgeblſebernſchlag dar leer. Nicht eine Taube war 
5 ch ib u Als d 
ötzli i zu arcio wieder auf de nder Abend hereinbrach, war 
f in Warten, G Terraſſe, um die Rückkehr der Vögel 
ch 5 den Lüft 8 wurde dunkler und ſtiller. Der Geſang 
d nörne das Bel, verſtummte, nur ab und zu tönte aus der 
De | ah immer neh eines Hundes. Warum kehrten die Tauben 
ne Schutz d nicht zurück? Wo k die 
ahn ſebers finden? d. „Wo konnten fie einen beſſeren 
1 wol, Art, und die nahe Wald wimmelte von Naubgetier 
hien nenten Freiheit „aenmen Haustierden ſtanden der unge⸗ 
s Rt Schlag g muliog gegenüber. Oder jollten ‚fie einen 
tag (An er ihrem li hen haben, der ihnen beſſer zuſagte? 
im Duni Nacht war oe gefolgt wäre? :. 
t Pr Sten Ben in den Sümpfen ebrochen. Juana ſteckte Licht an. 
en an leuchtete am Sim eln die Fröſche, ein einzelner 
wol erſtohl e f 
zmin Alte in dag Se Tiburcio die Hände und betete. Er 
ttei⸗ der Angſt hemmte feine hen. in dem ſein krankes Kind lag. 
bung 10 Sörerte, len Schritt. Da erſchten Juana auf 
J 1 n u 
Im 7 N 
gele⸗ ' La mer dasſelbe.“ 
i⸗ der T umfaßte f 1 
bb, ale ſie und zog fie in den verſteckteſten Winkel 
I ana“, flü g 
gen | e eee prent ben man zen Serben 
. e Lin ? URS 
Mm | la e ta I nen enen su hm dat 
Eivan ſagt es.“ a Se 


Ein RE 
Ach Augenblick zögerte der Mann. 


* U 
„Jetztzerde zu ihr gehen. 


— 


„Haft I 1 a 
t du mir nicht geſagt, daß ſie uns helfen kann?“ 


ür freie 


„Ich fürchte, es iſt zu ſpät, ſieh dir das Kind an. Still 
und unbeweglich liegt es da, es erkennt mich nicht mehr. Ach 
Gott, ach Gott ..“ Das junge Weib brach in verzweifeltes 
Schluchzen aus, und ruhelos aing Tiburcio die Terraſſe auf 
und ab. Der Mond war aufgegangen und erhellte mit ſeinem 
bleichen Licht die ganze Gegend. Tiefes Schweigen herrſcht 
ringsum. Da ertönte plötzlich aus nächſter Nähe ein Unken⸗ 
ruf, und mit einem Schreckensſchrei eilte Juana in das 
5 8 zurück. Tiburcio wartete einen Augenblick, daun 
olgte er langſamen Schrittes. Von dem kleinen Kinder⸗ 
bette her tönte wildes Schluchzen. * . 

„„Was iſt, Juana,“ 5 i 
»Es iſt aus.“ N f 

Die unglückliche Mutter ließ den lebloſen Körper wieder 
in die Kiſſen zurückſinken und ſtreckte die Arme nach ihrem 
Gatten aus. Aber bevor er fie auffangen konnte, fank fie 
ohnmächtig zu Boden. Schwere Tränen rollten über die 
barten Züge des Mannes, der ih nun zum Fenſter wandte 
und ſchweigend hinausblickte. Stunden vergingen. Leſſe 
wimmernd lag Juana über dem Bette ihres Lieblings, unbe⸗ 
weglich ſtand Tiburcio am Fenſter, keines klaren Gedankens 
ſähig, Oben an dem blauen Himmels zelte erblaßte das 
Licht des Mondes und der Sterne. dag ſtille Gemach begann 
langſam ſich zu erhellen. Da ertönte hoch in den Lüflen ein 
Kaufen... Eine Taube zeigte ſich, eine andere folgte, die 
Tauben kehrten in ihren Schlag zurück. 

Der Mann rieb ſich die Augen, als wollte er ſeinen 
Blicken nicht trauen. 5 

„Jetzt, wo es zu ſpät war, haben ſie eingeſehen, daß ſie 
undenkbar gehandelt haben ...“ 


Habe zu Boden. 


los fielen die Körperchen zu Boden. 


Sonntag, den 28. August 1927 


— 


Mit jähem Entſchluß eilte er in die Küche, griff nach der 
Axt und jagte in den Hof hinaus. Bei dem erſten Hiebe, den 
er gegen den Stamm führte, der den Taubenſchlag trug, 
hielten die Tauben verängſtigt in ihrem Gurren inne. In 
wilder Verzweiflung verdoppelte er jeine Anſtrengungen. 
Ein dumpfes Krachen wurde hörbar, und der Baum ſauk 

In tauſend Splitter zerſchellte das 
aubenkäuschen. . 


Zwei kleine Täubchen trippelten ängſtlich auf dem Boden 
hin und her, noch waren fie zu jung, um ſelbſt die Flügel 
entfalten zu können. Leiſe, vorſichtig ſchlich Tiburcio zu 
ihnen bin und nahm ſie hoch. Wilder Rachedurſt leuchtete 
aus den Zügen des Mannes. Hoch hob er die kleinen Tier⸗ 
chen und warf. fie mit aller Gewalt gegen einen Baum. Leb⸗ 


Angſtvoll flatterte in 

den Lüften ein Taubenpärchen umher. 47. 

Noch immer hielt Juana ihr Kind umſchlungen, als ihr 
Gatte wieder das Zimmer betrat. Fo 1 

„Hörſt du die Tauben, Juana? Sie find zurückgekehrt. 
15 fie ſchluchzen, auch ſie konnten dem Tod nicht ent⸗ 
rinnen.“ „ } 

Tiburcio hob ſein Weib janft in die Höhe und führte fie 
auf an Terraſſe. F 

” 2 e * * 

Und Juana blickte auf Tiburcio und auf die zwei kleinen 
Täubchen, die ein Pärchen klagend umflatterte. ) 

„Aug um Aug, Zahn um Zahn.“ 

Zärtlich zog er ſie ins Zimmer zurück, wo der Körper 
ihres Kindes lag. . 

„Bete, Tiburcio, es war der Wille Gottes.“ 


Am Spieltiſch .. Novelle von Arthur 8515 7 


An einem der Trente-et⸗quarante-Tiſche im Kaſino von 
Monte Carlo, an denen es wie gewöhnlich ſchweigſam, ja 
fait geſchäftsmäßig kühl zuging, obwohl dort beträchtliche 
Summen jeden Augenblick ihre Beſitzer wechſelten, zog eine 
vornehm ausſehende Dame der Halbwelt ihren anſehnlichen 
Gewinn ein, ſchob den kleinen Berg von Gold und Bank⸗ 
noten, der ſich vor ihr aufgehäuft hatte, in ihr Handtäſchchen 
aus Silbergeflecht und erhob ſich gelangweilt. 

Dann ſchlenderte ſie mit langſam gleitenden Bewegun⸗ 
gen, die ihrer hohen Geſtalt etwas Fürſtliches gaben, in den 
Nebenſaal, in dem Roulette geſpfelt wurde. 

Schwüle Staubluft, geſchwängert von aufdringlichen 
Wohlgerüchen aller Art, in die ſich die Ausdünſtung vieler 
Menſchen miſchte, lag in dem Raum, Kopf an Kopf drängte 
ſich die Menge um die grünen Tiſche, im Gegenſatz zu 
drüben unbeherrſcht in Bewegungen und Miene und da⸗ 
zwiſchen klirrten die großen Silberſtücke, leierten die 
Croupiers ihr einſörmiges „Fates vo’ jeu!“, rollten die 
Kugeln ihre ewig wechſelnde Bahnn a 

Die ſchöne Kurtiſane ſah müd⸗verächtlich auf dieſe ihr fo 
wohlbekannte Welt der kleinen Spieler, in der ſie ſelbſt an⸗ 
gefangen, bis ſie ſich zur grande cveotte emporgeliebt und 
den ruſſiſchen „Fürſten“ gefunden hatte, der imſtande ge⸗ 
weſen, ihrer vielbewunderten Schönheit den entſprechenden 
Rahmen zu geben ; 

Schon wollte ſie an dem ihr nächſten Tiſche vorübergehen, 
a wie von einem flüchtigen Intereſſe gefeſſelt, inne⸗ 
hielt. 

Ein blonder, junger Menſch, unſchwer zu erkennen, als 
deutſcher Ferienreiſender, ſchob gerade mit einer wohlge⸗ 
Fee faſt weiblich zarten Hand drei Goldſtücke auf 

tvitae . 

Die ſchöne Kurtiſane beobachtete ihn, ohne daß er in 
ſeinem Spieleifer bemerkt hätte, welch beſtrickendes Augen⸗ 
paar auf ihm ruhte .. . und ein ihr ſeit langem nicht mehr 
gewohntes Gefühl ſtieg dabei zu ihrem eigenen Erſtaunen 
in ihr auf. Faſt wie Mitleid war's, gemiſcht mit rührender 
Erinnerung an ihre eigene, ach, wie lange ſchon verſunkene 
Jugend, als ſie ebenſo fiebernd wie der arme Junge da ein 
paar Goloſtücke, ihr ganzes Hab und Gut, am grünen Tiſch 
geſetzt, verdoppelt verloren, zurückgewonnen hatte und 
ſchließlich doch der Bank hatte überlaſſen müſſen trotz eines 
ſtundenlangen, nervenzermürbenden, ungleichen Ringens 
gegen ihr Pech und den unbezwinglichen Moloch Croupier . 

Der Deutſche hatte inzwiſchen verloren, ſah mit unnatür⸗ 
lich großen ſtarren Augen, wie ſeine Goldſtücke von der 
hurtigen Harke des Croupiers entführt wurden, lächelte 
verwirrt, ſtrich mit haſtiger Gebärde eine feuchte Haar⸗ 
ſträhne aus der heißen Stirn, und wühlte dann, eingekeilt 
in die vor und hinter ihm dicht drängende Menge, in ſeiner 
Bruſttaſche. b 

Armer Teufel! ein Student wohl, dem ſich einmal im 
Leben der Traum feiner Jünglingsſehnſucht erfüllte nach 
dem blauen Meer, über dem der blaue Himmel des Südens 
lacht ... der geſchafft und gedarbt hatte, um dieſen Traum 
wahrmachen zu können .. der vielleicht auch noch die ſauren 
Spargroſchen von Vater und Mutter dazu mitgenommen 


und das bißchen, was eine Schweſter im Lauf vieler Jahre 


geſchenkt erhalten oder mit ſchlecht bezahlten Handarbeiten 
ſauer genug erworben hatte ... Der nun, anſtatt das ge⸗ 
lobte Land mit allen Sinnen in ſich einzuſaugen und ſich 
damit in eine troſtloſe einförmige Fron in irgendeiner 
nebeltriefenden nordiſchen Kleinſtadt ein wenig Schönheit, 
Glück und Sonne hinüberzuretten als einziger Schatz für 
Spießbürgertum und Alter ... der nun dies bißchen Geld, 
an dem ſeine und der Seinen Träuen und Schweißperlen 
hingen, dem unerſättlichen Baal hier in den ewig offenen 
Rachen warf h de f 

Der blonde Deutſche hatte inzwiſchen wieder drei Gold⸗ 
ſtücke auf den grünen Tiſch gelegt, diesmal auf Schwarz, 
und feine im unſteten Feuer flackernden Augen hingen wie 
gebannt an dem gelangweilten Geſicht des fetten, blaſſen 
Croupiers, als erwarte er Tod oder Leben aus deſſen 
wulſtigem Negermund , . i f 

Die ſchöne Kurtiſane verwandte keinen Blick von dem 
hochgeröteten, in unbeherrſchter Erregung zuckenden Geſicht 
des unglücklichen Spielers... Wie fung er noch war! 
wie unverdorben und unverbrauchtl dieſe reinen Kinder⸗ 
augen, in denen dies glänzende Fieber heute zum erſtenmal 
Gaſt war! dies offene, bübſche, treuherzige Geſicht, das trotz 
des kleinen, liebevoll gepflegten Schnurrbarts eher einem 
Knaben als einem Mann anzugehören ſchien 

Schad um den netten Burſchen, wenn er, bis auf den 


letzten Heller ausgeraubt von dem ſchamloſen Moloch, ſich 


draußen im Garten eine Kugel durch den Kopf ſchoß wie ſo 
viele vor ihm, oder ſich erhängte an einer der Palmen im 
Park, die ſchon ſo manche dieſer unheimlichen Früchte im 
blauſilbernen Mondſchein getragen, oder wenn er ins Meer 
ging von irgendeiner einſamen Klippe aus, ins blaue, 


lachende Meer, das der Traum ſeiner Jugend geweſen . 

Sie ſah zwei alte Leutchen tränenlos erſtarrt am weiß⸗ 
gedeckten Tiſch unter der Hängelampe ſitzen, zwiſchen ſich ein 
zerknittertes Blatt Papier, das den Tod ihres Sohnes an⸗ 
zeigte, ihres Einzigen, der ihr Stolz geweſen, dem ihr 
ganzes Arbeits» und entſagungsreiches Leben gegolten, für 
den ſie gedarbt und geſorgt hatten, deſſen Zukunft ſie ent⸗ 
ſchädigen ſollte für alle Opfer, die ſie ihm gebracht hatten, 
gern gebracht ... und die er nun jo lohnte, durch Selbſt⸗ 
mord, nachdem er alles verſpielt hatte, was ſie in langen 
Jahren für ihn zurückgelegt . - der Tochter entzogen hatten 
um ſeinetwillen . 

„ Rouge. .. Wieder faßte die unbarmherzige Harke 
des Croupiers, in jahrelanger Uebung, gleichgültig und ge⸗ 
wandt geworden wie eine Maſchine, nach den Goldſtücken des 
Deutſchen, raffte ſie ein zu dem Berg von Silberſtücken, die 
auch verſpielt waren, ſchob ſie achtlos wie Kehricht zuſammen 
— und ſie waren doch die letzten von dem kargen Reiſegeld, 
das der arme Teufel beſeſſen, der ihnen mit hochroten Wan⸗ 
gen und wirrem Haar aus verſtörten Augen nachglotzte, als 
wäre alles nur ein ſchrecklicher Traum, der ihn narrte. 

Nochmals griff der Unglücksmenſch mit der Haſt eines 
Extrinkenden in den Rock, wühlte darin eine Weile und riß 
ſchließlich eine Brieftaſche aus Seehundsleder heraus, der 
man es anſah, daß ſie erſt jüngſt gekauft worden war 

Seine zitternden Finger öffneten fie nervös, packten 
einen Hunderter, diesmal aber wirklich den letzten, der als 
Reſerve für die äußerſte Not gedacht war und nur im Fall 
einer Krankheit verausgabt werden ſollte . 

Nein, das durfte nicht geſchehen ...! und wenn kein 
anderer ſich dieſes Unſeligen annahm, der hier, fern von der 
Heimat, im Banne des Satans, Leben und Zukunft wie ein 
Irrſinniger in die Schanze ſchlug .. dann wollte ſie, Liane 
de Coigny, die ſelber einmal aus ähnlicher Lage wie durch 
ein Wunder gerettet worden, wollte ſie, die aus eigener Er⸗ 
fahrung wußte, wie willenlos man in den Klauen des 
Spielteufels wird, ihn vor dem Aeußerſten bewahren 

Ihr koſtbares Kleid zuſammenraffend, als ſcheue ſie ſich, 
es mit dem Pöbel ringsum in Berührung zu bringen, ſchob 
ſie ſich nach vorn, und ihre ringüberladene ſchlanke Rechte 
berührte den jungen Deutſchen, der gerade den Hunderter 
auf den Tiſch legen wollte, leicht an der Schulter. 

Er fuhr herum, ein Paar geiſtesabweſende Augen ſah ſie 
ausdruckslos an. Einen Augenblick, bitte! ſagte fie halb⸗ 
laut, aber es klang ſo beſtimmt und keinen Widerſpruch 
duldend, daß der Deutſche gehorchte, 

Gnädige Frau wünſchen .. . 21 fragte er zerſtreut und 
mit aufgeregt abirrenden Blicken in ziemlich gut betontem 
Franzöſiſch. : f 

Ich ſehe, daß Sie beſtändig verlieren, kenne das Pech aus 
eigner Erfahrung und möchte Sie davor bewahren, erzwin⸗ 
gen zu wollen, was niemand erzwingen kann. Kommen 
Sie mit mir! fuhr fie faſt mütterlich fort... und wenn Sie 
mir verſprechen, nicht mehr zu ſpielen, ſolange Sie im Süden 
hier ſind, ſo ., ſie ſtockte und ſah ihn mit einem be⸗ 
ſtrickenden Lächeln an . , jo ſollen Sie es nicht zu be⸗ 
reuen haben E 4 

Faites vv’ jeul klang der eintönig⸗aufreizende Ruf des 
Croupiers ; 1 „ 575 29. 

Sie ſind ſehr gütig, gnädige Frau, ſtotterte der junge 
Deutſche, verwirrt von ſoviel Liebreiz und Anteilnahme 
in der Tat habe ich unglaubliches Pech. aber eben des⸗ 
halb muß ich ... alles daranſetzen ... wieder hereinzu⸗ 
gewinnen .. pes iſt mein ganzes Stipendium für Italien, 
Sie entſchuldigen ... aber ich muß.. Sie begreifen 
nur noch dieſen einen Satz. 9 ne 

Er drängte ſich wieder vor, warf gerade noch im letzten 
Augenblick die Hundertfranksnote auf den grünen Tiſch, 
wollte ſie verſchieben, da ſie auf Nummer 13 gefallen war, 
N durch einen Zuruf des Croupiers daran ge⸗ 

indert. 

Die Kugel rollte ... treize . 

Neidvoll erſtaunt blickte alles auf den jungen Deutſchen, 
der, ſein Glück nock nicht recht faſſend, wie ein Tränmender 
ſtand, während ihm die Harke gleichgültig gewandt eine 
Menge Gold und Banknoten heranſchob. ; 

Dann raffte er mit einem 1 5 Seufzer, als wäre ihm 
ein Alp vom Herzen gefallen, mit beiden Händen ſeinen Ge⸗ 
winn, ſtopfte das Geld in die Bruſttaſche und brach ſich un⸗ 
geſtüm Bahn durch die aufbegehrende Menge 

Ohne auf die unwilligen Aeußerungen zu achten, die 
hinter ihm laut wurden, eilte er der lichten Geſtalt nach, die 
ſchon den Eingang des anſtoßenden Saales erreicht hatte 

Gnädige Frau, ſtammelte er, als er ſie erreicht hatte, 
ganz außer Atem, ich habe nun alles wiedergewonnen und 
noch viel mehr dazu, ſo viel, daß ich bis Neapel reiſen und 
gar ein paar Wochen auf Sizilien bleiben kann .. Wenn 
Sie mir jetzt geſtatten wollten, Sie zu begleiten.. würden 
Sie einen Glücklichen doppelt a fen 


— 


N re Tree 


Bezogen * 


gerade vor den Weg, den 


VCF 


Mäbchen, „um richtig in 


Liane de Coigny wandte ſich läfſig um und maß ibn kühl 
mit ihren großen goldgrünen Augen ... Sie glauben wohl, 
mein Herr, jagte ſie ſchneidend, wem Fortuna hold iſt, dem 
müßten es auch die Frauen ſein? Aber Sie täuſchen * in 
mir und würden mich verbinden, wenn Sie mich jetzt ver⸗ 
laſſen wollten 

(Mit befonderer Erlaubnis des Verlages Adolf Bonz 
u. Co., . dem Buche „Koko“ von A. Schubart ent⸗ 
nommen. 


Der ſanfte Drache. 


Ein Märchen von Manfred Kyber. 


„In einem großen, tiefen Walde lebte einmal ein ſchreck⸗ 
licher Drache, der ſpuckte Gift und puſtete Feuer aus ſeinen 
Naſenlöchern und verſpeiſte Menſchen und Tiere, ſo daß es 
wirklich ſehr bedauerlich war. Drachen ſind ja meiſt ſehr 
unfreundliche Leute, die Gift ſpucken und Feuer puſten und 
Tiere verſpeiſen, und ſo iſt es kein Wunder, daß es auch 
diefer Drache tat, denn er hatte eben keine andere Erziehung 
als eine Drachenerziehung genoſſen, und das iſt nicht auß- 
reichend für ein anſtändiges Lehen. Es war gar nicht nett, 
wie er fo daſaß und alles auffraß mit Haut und Haaren, 
was ihm nur in den Weg kam. Nur die Knochen ſpuckte er 


wieder aus und ließ ſie noch dazu überall unordentlich her⸗ 


umliegen. Es ſah ſcheußlich aus und alle waren ſehr un⸗ 
zufrieden mit ihm. 

Eines Tages war ein kleines Mädchen in den großen, 
tiefen Wald gegangen, um Beeren zu ſuchen, und die ſchönen 


Beeren hatten es immer eiter in den Wald hineingelockt, 


ſo daß es Abend wurde ſich das kleine Mädchen darauf 
beſann, heimzukehren. Dämmerung ſpaunn ihre ſelt⸗ 
ſamen Schatten um die Kronen der Tannen und aus der 
Ferne ſang die Glocke der Dorfkirche das Ave Maria. Da 
erſchrak das kleine Mädchen und beſchloß eilends heimzu⸗ 
gehen. Aber es hatte iv viele Umwege gemacht und ſich jo 
weit von der ſicheren Straße entfernt, daß ihm nur ein ein⸗ 
ziger gerader Weg durch den Wald übrig blieb, den es gehen 
mußte, wenn es vor Einbruch der Nacht noch au Hauſe ſein 
wollte. An dieſem Wege aber lauerte der Drache, und das 
kleine Mädchen wußte das und es wußte auch, daß Menſchen 
und Tiere dieſen Weg vermieden, wenn ſie nur irgend 
konnten! Im Walde allein zu nächtigen war ihm aber auch 
ſo grauenvoll, und es fürchtete auch, daß die Eltern ſich 
jorgen würden, und To beſchloß es, den Weg zu gehen, an 
dem der Drache lauerte, und es bat ſeinen Schutzengel, es 
zu behüten und gut nach Hauſe zu geleiten. 

Kaum aber hatte das kleine Mädchen dieſen Gedanken 
gehabt, io ſtand ſein Schutzengel neben ihm. 

„Guten Abend,“ ſagte er, „das iſt der Weg, an dem der 
Drache lauert.“ 

„Das weiß ich,“ ſagte das kleine Mädchen, „ich weiß auch, 
daß er fehr unfreundlich iſt und Menichen und Tiere verſpeiſt 
und daß er Gift ſpuckt und Feuer puſtet. Das iſt nicht ſchön, 
aber ich muß den Weg gehen, ſonſt komme ich zu ſpät nach 
Hauſe. Ich habe mir auch gedacht, daß du mich ſchon be— 
hüten wirſt.“ 

„Das werde ich gewiß tun,“ ſagte der Engel, „ich werde gut 
aufpaſſen und der Drache wird dich nicht freſſen können. Aber 
ſehen wirſt du ihn auf dieſem Wege und er wird dich er⸗ 
ſchrecken. Darum wäre es mir lieber, wenn du einen 
anderen Weg gehen würdeſt.“ — 

„Ich möchte aber gerne vor der Nacht zu Haufe ſein und 
wenn du mich behüteſt, wird es ſchon gehen,“ ſagte das kleine 
Mädchen, „vielleicht iſt der Drache auch gerade ſpazieren 
gegangen und ich ſehe ihn gar nicht.“ 

Das jagen viele, wenn ſie einen Drachenweg gehen,“ ſagte 
der Engel, „aber der Drache iſt nicht ſpazieren gegangen, er 
fibt, wo er immer ſitzt, und du wirſt ihn ſehen müſſen.“ 

„Das iſt ſehr ſchauerlich.“ ſagte das kleine Mädchen,“ was 
ſoll ich da bloß machen?“ j 

„Du mußt an deinen Engel denken und darfſt keine Angft 
Gaben,” ſagte der Engel. „ſiehſt du, mein Kind, mit den 
Drachen iſt das ſo, daß man keine Angſt vor ihnen haben 
darf, und wenn man keine Angſt hat, dann werden fie ganz 
klein und es nützt ihnen gar nichts, daß ſie Gift ſpucken und 
Feuer puſten.“ 

„Das will ich verſuchen, ich werde an dich denken und 
will keine Augſt haben,“ ſagte das kleine Mädchen und 
wanderte tapfer mit feinem Korbe den Weg ins Tannen⸗ 
dunkel hinein. — , 

Der Engel verſchwand vor den Augen des kleinen 
Mädchens. Aber in Wirklichkeit blieb er da, er ging nur 
binter dem kleinen Mädchen den gleichen Weg, denn es war 
ja ſein Schutzengel. 

Es dauerte gar nicht lange, ſo hörte das kleine Mädchen 
in einer lauten und unmanierlichen Weiſe huſten und nieſen. 
Das war der Drache, der Gift ſpuckte und Feuer puſtete, und 
als das Mädchen um eine dunkle Felſenecke bog, ſah es den 
Drachen mit einem Male leibhaftig vor ſich ſitzen. Der 
Drache ſah wirklich gräßlich aus, mit ſeinem rieſigen Leibe 
55 er auf dem Boden und ſchlug die Erde mit dem grün⸗ 
lichen Schuppenſchwanz. An ſeinen kurzen, krummen Tatzen 
waren ſchreckliche Krallen, und ſpitze Dornen an feinen ge⸗ 
zackten Flügeln, er ſpuckte Gift aus feinem Rachen und 
puſtete Feuer aus ſeinen Naſenlöchern und um ihn herum 
lagen lauter Knochen. Es war wirklich ſcheußlich. 

Das kleine Mädchen erſchak ſehr, aber es dachte an ſeinen 
Schutzengel und verſuchte keine Angſt zu haben, obwohl ihm 
das nicht ſo gut gelingen wollte. 


„Es iſt n u, wie du dich benimmſt,“ ſagte das kleine 
Mädchen, 9 A) vorübergehen.“ i 
„Das werde ich nicht tun,“ ſagte der Drache und legte ſich 


das kleine Mädchen gehen mußte. 

„Ich will ein bißchen mit ihm reden.“ dachte das kleine 
Mäbchen, „vielleicht wird er dann netter und läßt mich vor⸗ 
Bi 1 5 Dart mir ja auch nichts tun, weil es mein Engel 
Heſagt hat. 


mal, warum ißt du Menſchen und Tiere?“ fragte 


„Sage 

Das kleine . De es denn ſchön, wenn alle dich 
fürchten? Ich möchte nicht ſo leben. Kannſt du nicht Kar⸗ 
Aoffelfuppe eſſen? Du brauchſt den Kochtopf doch bloß auf 
Seine Naſenlöcher zu ſtellen und in einer halben Stunde iſt 
ar Year gar. Du haft nicht einmal die Mühe, die wir 

m en. 6 
„ „Kartoffelſuppe?“ ſagte der Drache und lächelte dabei 
im einer gräulichen Weiſe, ſo daß er all ſeine ſpitzen Zähne 
zeigte, von denen einer genügt hätte, das kleine Mädchen zu 
3 Kartoffelſuppe hatte ihm noch niemals jemand 
angeboten. 

„Ja, Kartoffelſuppe,“ ſagte das kleine Mädchen, Kar⸗ 
toffelſuppe iſt etwas ſehr Schönes. Es iſt ſehr dumm von 
Fir, wenn du das nicht magſt. Du kannſt auch Kaffee trinken 
und Zwieback dazu eſſen. Ich will dir von meinem Kaffee 
und meinem Zwieback geben. Ich habe noch Kaffee in 
meinem Krug und Zwieback in meinem Korbe. Ich ſtelle dir 
pen Di und du darfit eſſen. Aber du mußt mich vorüber⸗ 

en. N 5 
SA kale werde dich auffreſſen,“ ſagte der Drache. 

„Unterſteh dich,“ fagte das kleine Mädchen, „das darſſt du 
gar nicht tun, das wird dir mein Engel niemals erlauben.“ 

„Ich werde deinen Engel nicht fragen,“ agte der Drache. 
„Am Ende fragt er wirklich nicht, achte das kleine 
Mädchen und bekam nun doch große Angſt. 

„Sieh, wie ich mit den Flügeln ſchlage,“ ſagte der Drache, 
Lich packe dich und zerreiße dich in der Luft.“ 

„Du kannſt ja gar nicht richtig fliegen,“ ſagte das kleine 
f e Sonne fliegen zu können, muß 
nan ein Vogel fein oder ein Engel mit filbernen Schwingen. 


LZodzser Dol lege linn g 
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Deine Flügel ſind viel zu kurz, um in die Sonne zu fliegen, 
die find bloß fo da und nicht einmal ſchön.“ . 

Das Herz ſchlug dem kleinen Mädchen wie ein Hammer 
in der Bruſt, aber es wollte nicht zeigen, daß es Angſt hatte, 
denn das hatte der Engel ihm ſo geſagt. 

„Sieh, wie ich mit den Tatzen den Boden ſtampfe,“ ſagte 
der Drache, „ich mache nur einen einzigen Satz und du biſt 
in meinen Krallen.“ 

Da preßte das kleine Mädchen beide Hände aufs Herz 


und rief nach ſeinem Schutzengel. Kaum aber hatte es das 


getan, als es den ganzen Wald voller Licht ſah. Und vor 
ihm ſtand ſein Schutzengel und um den Schutzengel herum 
tanden lauter andere Engel mit Schwertern aus blauen 

lammen in den Händen, und damit verſperrten ſie dem 

rachen den Weg. Da war die ganze Angſt des kleinen 
Mädchens verflogen und der große Drache kam ihm mit 
einem Male ſehr klein und ſehr lächerlich vor, ſo ungefähr 
wie ein Dackel. 

Ach, du mit deinen Dackelbeinen,“ rief es, „du biſt ja 
zu dumm! Siehſt du denn nicht, daß lauter Engel um mich 
herumſtehen und dir den Weg verſperren? Wie willſt du 
denn da herankriechen, um mir etwas zu tun? Trinke lieber 
Kaffee und iß Zwiehack.“ a 

Als das kleine Mädchen das geſagt hattte, verſchwanden 
die Engel und das Licht im Walde erloſch wieder. Der Drache 
aber war ganz klein geworden. Er hatte ſich an den Krug 
des kleinen Mädchens geſetzt und trank daraus und ſtippte 
Zwieback in den Kaffee, Er ſah auch jetzt beinah wirklich aus 
wie ein Dackel, und das kleine Mädchen mußte lachen. 

„Schmeckt es dir?“ fragte das kleine Mädchen, „der Kafſee 
iſt leider kalt geworden, aber du brauchſt ja bloß einmal 
aus deiner Naſe ein bißchen Feuer hineinzupuſten, dann wird 
er wieder warm.“ . 

Das lat der Drache und als er fertig war, nahm das 
kleine Mädchen ſeinen Krug und ſeinen Korb wieder auf, 
ſagte dem Di „Guten Abend“ und ging nach Haufe, 

Die Glocke der kleinen Dorfkirche ſang noch immer das 
„Ave Maria“, denn es war nur eine ganz kleine Weile ge⸗ 
wefen, daß das kleine Mädchen mit dem Drachen geredet 
hatte, Und das iſt immer jo bei allen Exlebniſſen, die 
zwiſchen dieſer und jener Welt liegen. Menſchen und Tiere 
im Walde aber waren von nun an von dieſem Drachen er⸗ 
rettet, denn er blieb klein wie ein Dackel und aß nur noch 
Kartoffelsuppe. 

Es gibt ſo manche Wege im Leben, die an einem Drachen 
vorbeiführen, und ſehr oft find es die Wege, die am aller⸗ 
geradeſten nach Hauſe führen. Das kleine Mädchen aber 
halte nun keine Angſt mehr davor und erzählte dieſe Ge— 
ſchichte überall. 

Wenn man. einem Drachen begegnet,” ſagte es, „dann 
muß man an ſeinen Engel denken und darf keine Angſt 
haben. Daun wird der Drache auf einmal ganz klein. Er 
ſetzt fir ſanft und ſittſam auf feine Dackelbeine und ſtippt 
Zwiebgek in den Kaffee.” 

Und das, was das kleine Mädchen ſagte — das iſt wahr. 


Meine Aehnlichteit mit dem Zaren. 


Ruſſiſche Humoreske. 


„Zur Aufnahme des neuen Films „Die Ver⸗ 
ſchwörung Raſputins“ bittet das Ruſſiſche Staatslino 
(Goskino) diejenigen Perſonen ſich zu melden, die eine 
Porträtühnlichteit mit dem Zaren Nikolaus II., 
Puriſchkewitſch, der Zarin Alice, Wyrukowa, Witte 
und anderen haben.“ (D. Ueberſ.) 

Ich ſaß auf dem Boulevard und ſchaute mit müdem Blick auf 

die verwelkten Blätter. Sie fielen langſam kreiſend Ban die vom 
vielen Regen dunkle Erde herunter und legten ſich gehorſam zu 
den Füßen der Paſſanten. 

Ich hatte Hunger. Ich hatte großen Hunger. Die letzten fünf 
Zigaretten, die in billiger verknüllter Packung lagen, waren die 
einzige Nahrungsquelle für einige Tage im voraus. Mir war es 
gang schwindlig. 

Ich ſaß gedankenlos. Ich bemerkte gar nicht, daß neben mir 
ein kräftiger Mann mit einem herrlichen Hut ſtand und ſehr ein⸗ 
dringlich mein Geſicht ſtudierte. 

Endlich hob ich den Kopf und begegnete ſeinem leuchtenden, 
lachenden Blick. a 

„Ich bitte Sie ſehr, mir Ihr Profil zu zeigen!“ ſagte der Un⸗ 
bekannte. 

Ich gehorchte automatiſch. 
„Jetzt fesen Sie bitte auf!” 

h erhob mich. Er ging um mich herum, indem er ganz be⸗ 
. wiederholte: „Herrlich! Hervorragend! Fabelhaft.“ 

„Was wollen Sie denn, zum Teufel,“ platzte ich heraus. 

Er lächelte. 

„Sie find natürlich arbeitslos. 
Hunger!“ 


Ich ſchwieg. 
N ene fuhr er weiter fort, „werden Sie ſich nicht ver⸗ 
jagen!“ | 

Und er holte aus ſeiner Taſche mit ſeiner dicken Hand im lila 


Hand 15 eine Brieftaſche aus Kokodilleder. 
ſchwieg. Er nahm aus der Taſche mit zwei Fingern einen 


Und haben ſelbſtverſtändlich 


neuen knuſperigen Schein heraus. 


e e e ee e e e e 
5 n Anzug betrifft, ſo machen Sie ne. Sorgen. 
Es wird ſchon werden. Kommen Sie morgen 5 Atelier. More 
gen — nn hr.“ Und er nannte mir die Adreſſe. 
l 12“ 
„Wie werden Sie in den neuen Schlager⸗Film aufnehmen. Be⸗ 
geblung nach Vereinbarung, jedenfalls werden Sie mehr als eine 
3 leben können. Einverſtanden?“ 
in rauſchendes Blatt vom goldenen Ahornbaum fiel mir auf 
die Knie. zerriß es mit einer energiſchen Geſte. 
„Schön! 
Er lächelte. 5 
10 1 97. — Sie vorläufig!“ Und er ſteckte mir den Schein in 
e Hand. 
Ju Wiederſehen, morgen um ſechs.“ 
beſah den „Es war ein Tſcherwonetz. Sie ver⸗ 


Ein Tſcherwonetz 
Mich überkam eine nervöſe Erregung. Ich verſpürte einen Zu⸗ 
rom von Kraft, als wenn ich ſchon ein Paar B 13 hinter mir 


te. 
Vor allen Din ing ich zum Friſeur, ſo daß einiger⸗ 
en menſchlich muga Darn ging ae die Bar. 90 ſtudierte 
ichtlich lange die Speisekarte, um mir den bevorſtehenden Genuß 
zu verlängern, in voller Sicherheit, daß er mir nicht entgehen wird, 
dem ich mich ſattgegeſſen hatte, ging ich auf die Straße 
und iß meine billigen Zigaretten fort. Zum Teufel! Ich 
kaufte mir die beſte Sorte. 
Abends hatte ſchon kein Geld, aber ich hegte die Hoffnung 
auf morgen und ute dreiſt der Zukunft entgegen. 
Am nächſten gen um 6 Uhr trat ich in das Zimmer des 
Unbekannten. 3 
„Sie wünschen?“ fragte er trocken, den Kopf erhebend. 
Ich erinnerte ihn an geſtern. 
„fel!“ ſchrie er. „Was haben Sie gemacht?“ 
Ich ſtand achtes da. a 
„Den Bart!“ 1 Sie den Bart abrafieren laſſen? 
Sie ſollten doch die Rolle des Nikolaus II. spielen.“ 
„Den Bart kann man doch ankleben,“ verſuchte ich zu ſagen. 
PR er Sie verſtehen viel! Wir brauchen eine Porträt⸗ 
lichkeit.” 
Drei Wochen Ion ich für den Tſcherwonetz arbeiten, indem ich 
als Statiſt in den ſſenſzenen auftrat. ; 
zt fie ich auf dem Boul und warte, bis mir der Bart 
wächſt. Aut. Ueberſezung aus dem Ruſſiſchen. 


„Ach, Herr Direktor,“ ſagte Herr Meier, A 
mir doch eine kleine Gehaltserhöhung geben.“ 

„Arbeiten Sie ſoviel, Herr Meier? 0 

„Ich! Ja, ich arbeite wie ein Pferd.“ g 

„Laſſen Sie ſehen! Das vorige Jahr batte 300 Tage, 
nicht wahr?“ 

„Ja, ger 


wi 5 “ 
„Run, Sie ſchlaſen acht Stunden am Tage, nicht wahr? 


„Ja. on 

„Das ijt ein Drittel des Jahres, alſo 122 Tage. Bleiben 
244 Tage.“ 

„Stimmt.“ 

„Acht Stunden find Ste täglich frei, macht nochmal 
Tage. Bleiben alſo 122 Tage. j 

„Sehr richtig!“ 


„Sonntags arbeiten Sie gar nicht; macht 52 Tage, Blei 


ben alſo 70.“ 


„ 


m 10 % 4 
„Sonnabends arbeiten Sie nur den halben Tag, gehen!“ 


.. aaa. { 
„Dann haben Sie jeden Tag eine Stunde Mittagspahſe 
lſo bleibt ein Tag, und Ser Alete 
er h 


ahr ein Schaltjahr war, ſonſt hätte Ihnen 


85 
Bie Geſchichte ift ein Spaß. In der Praxis komme 
aber vor lt ähnlichen Argumentationen takfächlic 
gearbeitet wird. 


Fieber. 


Die Tulpen beunruhigen mich. Von unerhörter & 
und Schönheit, bogen fi die kräftigen 
Schlangen. 5 > te 

Beſonders eine, die ihre Schweſtern an Kraft und 2 afte 
weit überragte, flößte mir Furcht ein! Seltſame sr 


ärke 


ſchien fie in ſich 97 bergen, eine Treibhausblume, mit ge“ 


heimnisvollen Säſten genährt und hochgezüchtet! 
Einen ſchmalen Ring aus Seidenpapier hatte man 
Tulpe angelegt, um die Fülle der Blume zurückzuhalten nn 
Ich lag ſchlaflos. — Mein ſonſt jo vertrautes imac er 
grünen Lampenlicht von dieſem drohenden, roten WIE ‚me 
hellt! Mußte ich doch immerfort die Blume, meinen t ger 
men Feind, dauernd betrachten; ich hätte mich gar nicht eit 
wundert, wenn ſie zu ſprechen angefangen hätte! wer 
mit welchen Zaubermitteln ſie gedüngt war!! ich, la, 
Mein Herz klopfte laut ... Die Tulpe dehnte I es 
fie ſchien ſich mir entgegenzurecken, zu wachſen — papier 
gab einen ganz leiſen, ſcharfen Knall! fie hatte den Pape 
ring geſprengt ! 156 
Entſetzt hatte ich mich aufgerichtet. 
Nun begann der Kampf polen 
Unheimlich weit und ſchnell dehnte fie ihre großen ich 
Blütenblätter auseinander, ganz weit, drohend, um war 
darin zu fangen, zu umklammern, aufzuſaugen]! da, fels⸗ 
keine Pflanze, das war ein Polyp, eine Kralle, eine Ten 
hand, die ſich gierig nach mir reckte! , die 
Fünf ſchwarze Schwerter richteten ſich auf mein Seine 
Stempel, fie wuchſen, fie legten ſich ſchwer auf W 
Bruſt.. N 
Hilfeill — — — ift die 
8 1 letzter Entſchluß; zitternd ſtand ich auf, ergriff nd 
ulpen. 
ziſchten die Stengel in unterdrückter Wut und 
gegeneinander. . e inaus 
Wohin damit? nur fort, aus meinem Zimmer bparolf 
in die Küche, in den Staubeimer und den Deckel seit bh 
gepreßt. 3 Bell 
Erſchöpft kam ich zurück und legte mich wieder in z ge, 
Niemand hatte von meinem nächtlichen Abenteuer etw 
merkt. 1 Geold. 
Mein Zimmer ſah mich mild und vertraut an, Stach, 
ſchien mir aus dem Rahmen freundlich zuzunicken, Füßen 
war ſtark und in Rüſtung und der Drachen zu ſeinen ch war 
war vielleicht nur eine harmloſe Rieſenechſe, aber daz für 
eine Kranke, kaum Geneſende und wußte nicht, 2 der 
einen unbekannten und unheimlichen Gegner ich 
Blume zu vernichten hatte! icht . 
Aengſtlich horchte ich hinaus: Ob die Blume u ürde l 
ihrer Kraft den Deckel heben und herauswachſen weicher 
So leicht ließ fie ſich nicht vernichten, das wußte ich! der ne 
würde fie irgendwen durch ihre Schönheit verführen eg ch 
mitnehmen und pflegen würde! Oder ſie konn weiter 
draußen irgendwo auf dem Schutt Wurzel ſaſſen und 
leben! N N borgen 
Ach, nicht mehr daran zu denken. Ich war großen 
grünes Lampenlicht umfloß mich still M. RD 


dieſef 


Humor. 
Ob 
Irat Biſitaion. Es wird Verfaſſu ichte t. 
12 1 | 105 78 ſuerle die u 1 


mi 
worten h 


leidsr und greift freundlich 
liebes Rind, einmal 

würde, dann wäre Ihnen 

viel Konſuln hatte die altrömiſche 
wortete ſtrahlend die freudig Erlöſte. 


mer. 
einſach. „Wie fängt man einen Elefanten,“ ſo frech 17 
mein Freund. Natürlich un ich es nicht. Aber Er omht Hagen 
mir Aufklärung. „Deshalb brauchſt du nicht erft 


T 
bed Unterricht je nehmen. Die Sache iſt jehr einfach. Du 
drei, läßt zwei laufen, dann haſt du einen.“ 


fühlbar geworden! 
erfaſſung?“ — „ 


ge | 
Der jhücjterne Eduard. „Ich Tann Ihre Gedanken an j ! 


lein Ruth.” — Die keſſe Ruth: „Warum ſetzen Sie 
weit weg, Herr Eduard!“ 


9 Ihre Büroarbeit können Sie doch ; 
Anncteller: „Allerdings, arbeiten kaun ich, aber Das Beufk fich 
Nadens fällt mir schwer, Daher fürchtete ich, daß dies W 
ausgelegt werden könnte.“ 5 


lbe⸗ 
ich de 
Daher, Feat bein ent ber den Na wörtlich ae | 


wie der von deinem Bruder. Wie kommt das!“ — „ 
Hund, Herr Lehrer.“ 
Der ſteinige Pfad der Tugend 


alten Kllenten, den er vor einem Jahre mit knapper Not 


ehört, daß 


err Rechtsanwalt,, 
9 beiden einen Nupen! 


te 
von 


Du 


Ein geriſſener Kapitaliſt. 


Ste könnten 
3 122 


* n 


nicht 


Stiete WET 


In meiner dünnen ſchwachen Hand kirche 5 


— 


Be, 
sche D, 
PR alle Nee e ejtellter: Neef 17 15 an DE 1 
> rzen.” Perſonalchef: , ent 
Veschelnienn 1 Salsicnnerz wohl perth des 


} ink 
nifft er | 
„Ein Rechtsanwalt HIN, egi 


Gefängnisstrafe gerettet hat, und fragt: ab, f de 
I rden find, ſtimmt bier pa“ 
je e icher Genf gewo ortet jener, er 10 


Bleiben 
mals 18 veranſtaltet heute, Sonntag, den 28. Auguſt, ein 
ge. Biel 
1 Artenke 
u j 
lage in im Garten „Zacisze“, Rzgowſka 56, verbunden mit 
ra Stern» und Scheibenſchießen. 
ige, nicht Eintritt Zl. 1.—, Kinder frei. 

‚ae NB. Bei ungünſtiger Witterung findet das Feſt Sonn. 
12515 Be tag, den 4. September, ftatt. 

Melen N 
je Ionen Der Fe ſtausſchuß. 

48 
e | 
— —ũ— .. 
9 Im Park des Herrn Ernſt Lange in Languwek 

Süürte (Haltestelle Radogoszez der Zgierzer Zufuhrbahn) 

* 3 4 * 
le wie Heute, Sonntag, den 28. Auguſt, veranftalten die Posaunenchöre 
15 gute Baluty und Sikawa das 
mit ge⸗ 

, l. A0sse nen- 
alten.. 0 
21 15 u“ 

Fle 
en Lodz⸗Nord 
ni ik 
ver wel unter Mitwirkung von 20 Poſaunenchören 
N, 00 aus Lodz und Umgebung. 

N Papier“ enten: 7 Uhr früh: Verſammlung ſämtlicher Poſaunenchöre im Konfirman- 
4 1080 fer Trinitatisgemeinde; 8 Uhr: Generalprobe; 9 Uhr: Delegiertenſitzung; 
/ | mg br: Feſtgottesdienſt in der St. Trinitatis kirche; 12 Uhr: Ausmanſch nach 
‚fer Pro Beltplag. Hier Beginn des ffeſtes um 1 Uhr nachmittags. Im Nachmittags 
en, Imich ih 11 0 Feſtanſprachen; Vorträge des Maſſenchores; Einzelvorträge, Preis- 

HR war X hießen, Glücksräder, Kinderumzug und verſchiedene andere Ueberraſchungen. 
Teuſels“ Eintritt: für Erwachſene 1 Zloty, für Kinder 60 Groſchen. 
eme Jedermann herzlich willtommen, Der Feſtau sſchußz 
f 4 

/ 1 . 

5 die Sportverein . ben 4% & tember ds. Is., veranſtalten wir 
ri 0 an der Zakontnaſtr. Nr. 82 ein l 
er „Rapid 46 x 

575 5 großes Sternſchießen 
bm Ki welchem wir unſere Mitglieder, deren Angehörige ſowie 

Bell. reunde und Gönner des Vereins herzlich einladen. 
ib e Im Saale Tanz. — Eigenes Büfett am Platze. 

tk Muſik des Widzewer Feuerwehrorcheſters unter Leitung 
zı, Geo 5 des Herrn Chojnacki. 

5 ach, en as Sternſchießen findet bei jedem Wetter ſtatt. 

110 be Die Verwaltung. 

7275 

10. OMAN 
wie Hans Land 
5 s band SIN GENDE HAN 
nie her Ei 37 
0 ruübetzkoy lit 
eborge, leſtigt zu ſein. bite 
ohn, fiel, glatt von 40 


t. gag a nie. Hatte ſchon Welt ‘ Es war in der Tat wie ein Fieber über Lud f 
0 ruhm. Hielt in der Hand das be⸗ f | a Re 5 UIENER über a gerlommen. 
Je Be für Frauen — und in en Linie fur fünftlerifehe il Hewald e DR n Den erſten 5 3 1 Er 
3er keine, Scho daun erſtehliche Jaubermittel der Wunder» Sie hatte verlangt und Trubetzkoy mußte wiederum ne» Leben. © lle eg de war r 8 8 ab 55 Ih > = 
0 ume Glanz und u dazu — eine Erſcheinung von faſzinſerendem horchen, daß zu dem morgigen Konzerte ein großes Blumen dieſe Sohr W 255 bn 2 ſel 2 och 8 3 Eind . 
m, gie Daters, des Mannes, e e e e er en arrangement beitellt, dem Konzertgeber mit feiner — Tru- | wäre, den He von a A Ob der Geiger 
2 mel 1 Fiete uam vergöttert hatte. Trubetzkoy ſuchte alle Gründe les 548 7 8 3 0 l. FVV 
SE afl, Gefahr zu befürchte ibn hindern konnten, von Hewald eine Soda: traf den Son ihres Geliebten als nefelerten | re . 
er! Der Junge kobten. Künftler in der Welt. Weshalb ſollte fie ihn nicht freudig Ga, ein zu erfunden, brannte fie: Das junge Fräulein 
mich fein — under konnte den Jahren nach beinahe Lydas Sohn begrüßen? x Sebring, mit Rolf zuſammen erzogen, durch ihn, wie fie era 
ee kaum genet eh in den Anfängen feiner Laufbahn wohl Darin war nichts, was er mißbilliate zählt hatte, vom Tode des Ertrinkens gerettet, mit ihm 
pt de an An Mee dieſe ehemalige Geliebte ſeines Vaters Aber ihn erbitterte die Wahrnehmung, daß Bude, je durch Berufstätigkeit dauernd verbunden, liebte Rolf in 
a engt Das war kan näher ihr die Perſon des Geigers rückte, um fo entſchiedener | ſchwärmeriſcher Art. 
D. | Geiger auf 2 4 5 zu erwarten. Zudem befand ſich der | vom ihm ſelbſt, ihrem Freunde, ſich abwandte. 5 Das hatte Lyda ſofort heraus. Es wunderte ſie nicht. 
Frän, alten jeck meteumzuge durch die Welt. Tauchte bier in Seit Wochen ſchon war fie jetzt reizbar, unfreundlich, ne» | Jetzt galt es au erfunden, wie Rolf ſeinerſeits au dem 
er an so dalden Jahre ſch wigleich auf — geigte gewiß in einem danklich abgekehrt. Lebte, er ſah es wohl, in ihm völlig | zungen Mädchen ſtand. Ob er deſſen Neigung erwiderte. 
2 Kündrucken bingenatzbet den Antipoden, taufend wechselnden fremden feindlichen Sphären. Verſtummte fait ganz in Dies Teitauftellen, war für Luda die Entſcheidung einer 
” Be Welt nein gegeben. Umworben, umſchwärmt von aller ſeiner Geſellſchaft. War nachdenklich in ſich gekehrt, ver⸗ Schickſalsfrage. Ihr war, als hinge Unendliches hiervon ab. 
tlic, die Der Bein — das waren Hirngeſpinſte. droſſen, wenn er mit irgend etwas, das ihn ſelbſt betraf, ſich Für ſie ſelbſt. Ob Rolf ſeine Neigung ſchon verſchenkt habe. 
dachten. men, ſich vieh Menſch wird wohl nicht großen Anlaß neb⸗ an fie wandte. £ j 8 5 ſich 1 Augenblick nicht 8 mesbaks e de 
gen h A ͤber Cuba selbt en zu kümmern. ‚Sie eutalitt ihm voutommen, und deshalb fante er ih: Ste wußte eg nich Frage mit ſolchem Bangen entgegenſah. 
1 fal 0 er Fall I Dieſer Geiger wird ſie mir nehmen. Vielleicht ganz ohne N f 
15 Was batte d 1 ſeinen Willen. Es konnte geſchehen, daß der junge Menſch ale r 3 2 3 75 je. eee 
92 be“ immer in Lyda, er Fürſt in all den Jahren geſehen: wo gleichgültig an der Geliebten jeines Vaters vorüberging, | ſtimmend für ihr einenes Verhalten dem jungen Geiger 
8 2 lbe wach Adden 1 5 Leben die alten Wartenburg⸗Erinnerungen Lydg — ihrerſeits — war ihm verfallen. . I wenn er in ernſter Netaung iu feiner Bes 
aa Beſitz, daß fie ih nahmen fie mit ſolcher Gewalt von ihr Er nahm fie ein — der Geiger — ſchon heute, vollkom- gleiterin ſtand. 50 EP) - 
einen Lon dieſem G fühle ſogleich ganz anheimfiel. Nie war fie | men. Nichts gab es in der Welt, was ihre Anteilnahme fo Weshalb war das jo wichtig? Lyda fand bis jetzt keine 
l eig Bartenburg war 5 skomplex losgekommen. Das Erlebnis entflammte, wie die Perſon dieſes Virtuoſen. Antwort auf dieſe Frage. e 
15 Sie und überwunden uch heute noch nicht für Lyda abgeſchloſſen Trubetzkoy begann, ihn zu halfen. Er wünſchte ihn fort. Das neue Erlebnis Rolf Hewald ſtand vor ihr — bie 
dos“ . Pate Es würde — 5 N Wünſchte, daß er verſchwünde. Er würde ja doch verſchwin⸗] zum Moment ganz unüberſehbar in feiner Auswirkung, in 
de Leben irgendwi Ss! Hand ſeſt — noch einmal in ihrem den. Nach feinem Auftreten in Monte Carlo ging er gewiß] ſeiner Entwicklung. 
. 8 e bedeutſam werden. nach Frankreich oder England — nach Nord⸗ oder Süd⸗ s 


y ia, a 


Bis jetzt w 
nehmen. 75 
könn n 


verbandes 


SOD zen Dale geil ag 3 


— 


Die Sektion der Reiger, Scherer, 
Andreher und Schlichter 


bei der Deutſchen Abteilung des Textilarbeiter⸗ 


TTT u 


verein Deutſchſprechen der | Billiges Angebot! 11 


Meifter und Arbeiter. ea 


innerhalb 3 Monaten. 


Heute, Sonntag, den 28. Auguſt, um 
1 Uhr nachmittags, findet im Lokale des 
Lodzer Sport⸗ und Turnvereins, Za⸗ 
kontnaſtr. Nr. 82, unſer diesjähriges 


Sternſchießen 


ge gleichpeitig Verloſung mehrerer Enten, mit darauf⸗ 
olgendem Tanz. 

Die werten Mitglieder ſowie Freunde und Gönner 
des Vereins ladet höfl. ein 


die Verwaltung. 
Das Feſt findet bei jeder Witterung ſtatt. 971 


Christl. Gewerlſchaft 


Heute, Sonnta „den 28. Auguſt, 1 Uhr nachmittags, 
veranſtalten wir im Lokale des Turnvereins „Domes 
browa“, Tuszynſtaſtr. 19, ein 98 


Sternſchießen 


verbunden mit Scheibenſchießen für Damen und Herren, 
mit darauffolgendem Tanz, wozu die Herren Mitglieder 
nebſt werten Angehörigen, ſowie Freunde und Gönner 
der Gewerkſchaft ergeb. einladet 


die Verwaltung. — — — — Vi 
_ Du een ee Deutſche GEL. Mittelschule 
— für Knaben und Mädchen 


>. in Sompolno, Kr. Kolo. 
Büro 


Die 
der Sejmabgeordneten f U | 
und Stadtverordneten Aufnahme 2 


der DS AP Prüfungen 


Lodz, Petrikauer 109 finden am 29., 30. und 31. Auguſt 
rechte Ofſizine, Parterre ſtatt. a N 
1 Die Anſtalt iſt mit einem Schülerheim 
Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, verbunden. 
Wohnungsangelegenheiten, 989 Die Schulleitung. 


Militärfragen, Steuerſachen u. dergl., pangfahrtger Dont 
Anfertigung von Geſuchen an alle . 5 
Behörden, 7 Erteile 


Anfertigung von Gerichts klagen, F. Hempel Anterricht 


Ueberſetzungen. . auf Konzertzither, Man- 

Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſen Atelier Yale e enger € 
ten täglich von 10 bis I Uhr und von 5 || Lodz, Gluwna 36 | doline u. Gitarre billig 
bis 7 Uhr, außer Sonn» und Feiertagen. eröffnet. Das Atelier iſt[ zu verkaufen. Lipoma⸗ 
> von 9—7 Uhr geöffnet. tr. 61, W. 31. 968 


Konkurrenz« Preife. 


— ® ee 2 UU 
Trubetzkoy glaubte, dies war der eigentliche Grund da⸗ ] amerika. Dieſe Virtuoſen umkreiſten die Welt in nimmer 
DIE i für, daß Lyda ihn nicht heiraten wollte. Sie wahrte ihre | raſtender Wanderung. 


Freiheit für einen ihr heute noch nicht erfenrbaren Zweck. Ja — und war er auf ſeinen Reiſen, fo würde Lyda 


Es war, er ſah es, brennende Anteilnahme in ihr für diefen | wieder ihre Zeitungsausſchnitte beſtellen. Seinen Triumph⸗ 
Nachgeborenen ihres toten Geliebten. Nach Krummhübel] weg geſpannt verfolgen. Seiner Rückkehr ſehnſüchtig harren 
war fie gereiſt, ihn dort zu ſehen. Durch Jahre hatte fie | — nach Paris jagen, wenn er dort auftauchte, nach Brüſſel 
Nachrichten über fein Werden und Sein ſich zu verſchaffen] und London. Es gab keine Ruhe mehr fortan. Die Konflikte 
runter, jo wenig in Lydas Beſitz ge- gewußt. War als fie zum erſten Male des Geigers Bild in | wilden ihnen würden nicht enden. 


Litt, weil Lyda, eheſcheu, ſich bis heute die dem illuſtrierten, Blatte geſehen, wie vom elektriſchen Lyda — eigenwillig, trotzig — würde ſich keinen dieſer 


0 


e Freiheit gewa * Strome durchzuckt aufgefahren. Sie bebte vor Erregung, als [Schritte verbi aſſe u i ä 
m erz Ahn ne he 05 105 0 A 1185 in 1 Ließ 117 von ihm, 10 Trubetkan den Bruch "oda Bade von Ion ale 
975 Aal keiner gekommen, ihm dieſe Frau zu e i hindern, nach Genua zu eilen, um den | Dieſen Gedanken ertrug er nicht. Sein Leben wäre dann 


te doch einmal 


zu Ende. Dann kam das Nichts, die Leere, das Grauen. 


F in der Augſt, ſolch einer Geſtern hatte Lyda die Bekanntſchaft der nächſten Um- | Hoffnungsloſigkeit. Das wußte er. Alſo galt es, ſolches 
etzt tauchte dieſer Geiger 5 gebung Hewalds gemacht. Ihn — Trubetzkoy — gezwungen, Unheil abzuwenden. Er war genötigt, um das Seine zu 
ber von verführer; eiger auf. Ein halbes Kind noch — | den Geiger zu morgen einzuladen. Trubetzkoy hatte ge⸗ kämpfen 8 

Genie hreriſchem Glanze umſtrahlt. Ein junges | jehen, daß Lyda alle erreichbaren Bilder des Geigers zu⸗ 


zu Lodz 


9 


Daitstıs Mädlchen-Gymnasiu 


A. ROTHERT 


Kosciuszko⸗Allee Nr. 71, Telephon 402, 


Die Aufnahmeprüfungen beginnen am Dienstag, den 30. 
und Mittwoch, den 31. Auguſt, um 8 Uhr früh. 


Anmeldungen werden in der Schulkanzlei täglich von 8 bis D. 
10 Uhr früh entgegengenommen. 


Mitzubringen iſt der Tauf⸗ und Impfſchein. 
Die Schulleitung. 


990 


in polnisch und deutſch 


Przeiazd 19 (Kilinſtiego 93). 


BILLIGST 


MÖBEL, 


NUR bei der Firma 


von den 
vorzüglichsten 


F.NASIELSKI SeneR, RzgowsKa Nr. 2 


Telephon 43-08. 


Langjährige Garantie. 


Deutſches Knaben⸗ 
und Mädchen⸗Gymnaſium 


Aleje Rosciuszti 65. — Tel. 41:78. 


Anmeldungen für die vorſchulklaſſen. 


Aufnahmeprüfungen 
am 1. und 2. September 27 um 8 Uhr früh. 
vorzulegen find Tauſſchein und Impfſchein. 


Stenographie⸗Kurſe 


für Anfänger, Fortgeſchrittene ſowie praktiſche Übungen im 
Lodzer Stenographen verband 


Anmeldungen ſowie Informationen täglich von 6 bis 8 
abends. Beginn im September. Mäßige Gebühren. 


— — nenn. 


und zu günstigsten 
Bedingungen erhältlich 


Für E Zloty 


wöchentl. Abzahlun 
können Sie ſich jeder A. 


Polſtet⸗Möbel 


wie: Sofas, Koſetten, 
Tapezaus und Stühle, 
auch Matratzen uſw. 
anſchaffen. 


Kein Preisauſſchlag 
Konkurrenzlos! 
Solide Arbeit! 
Bitte ſich zu überzeugen. 


Tapezierer P. Weiß 


Sienkiewicza 18. 


A. SCHWARTZ 
Kohlen», Holz⸗ und 
Koks niederlage 
Koleina 2 a, Tel. 16:14 
io, Kohle nur erſt⸗ 

8. 


957 


e 
klaſſiger Gruben, trockenes 
8 Kiefer und Eiche, in 
mich und gehackt, ſowie 
Schmiedekoks zu Konkur⸗ 
renzpreiſen mit e 
ins Haus durch eigenes 
Gelpann. Ständigen Kun⸗ 
den erteile Kredit. Reelle 
und ſchnelle Bedienung. 


Sprechſtunden 


in der Ortsgruppe 
Lodz⸗ Zentrum der 
S. A. P. 


Montag, 6-7 Uhr: Gen 
Semmler in Krankenkaſſen 
und Partelangelegenhelten 
7—8: Gen. J. Richter — 
Bezirksliſten und Marten» 
vertellung. 

Denstag, 5—6 Uhr: Gen 
Rotlotet in Nebeltsloſen⸗ 
angelegenheiten. 

miitwoch, 7—8 Uhr: Gen. 
J. Richter — Bezirksliſten 
und Markenvertellung. 

Montag 6—7, Mittwoch 6—7 
und Freitag 6—7 Uhr: Gen. 
G. Ewald — in Partelr 
und Kranbenkaſſenangele⸗ 
genheiten. 


Achtung, Tomaſchow! 


Die Ddufourſtunden bel der 
Ortsgruppe der Deutſchen 
So lallſüſchen Fiebeitspartel 
in Tomaſchow⸗Mazgow. im 
Lokale, Mita ⸗ Straße Ur. 34. 
Es empfangen: 
Dienstags von 6—8 abends: 
Gen. Flfeed Weggl und 
O. Rapke in Sachen des 


wig in Sachen der Kranken⸗ 
kaſſe) Gen. Oswald Eiedtke 
— Abrechnungen mit den 
Vertrauensmännern u. Ar⸗ 
beitslofenunterftägungen. 


.— 


OsKar HKahlert, LG d 


Woö6lczahsKa-Strasse 109, 
Slasſchleiferei, Spiegel⸗ und Metallrahmenfabril 


Hand⸗, Stell: und Wandspiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kris 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauz ecke. 


Damen⸗Stoffen 


Tücher, Weißwaren in allen Sorten, Gardinen 


Grey de Mine in allen Farben, Satins glatt u. gemuftert, 
Handtücher, Plüſch⸗ u. Waſchdecken, wie nun Stelmpfe U. Soden 


Emil Kahlert 


Auch gegen Wechſel und Teilzahlung 


3 
Volkszeitung haben 


Stellen» Angebote 


Tel. 30-08 


und Bernicklungsanſtalt. 
Engros- und Detailverkuuf von: 


Streng reelle Bebien ung. 1845 


Die reichſte Auswahl in 


für Kleider, Koſtüme und Mäntel, 
Hemdenzephlre in jeder Preislage 


empfiehlt 


Lodz, Gluwna 41, Tel. 18:37. 1000 


n 
der Lodzer 


Metall bettſtellen 

Draht- und Polſterma“ 

Wasch u. be 
a ea. 

u. beiten vom Kabrilf 


Gerſchtsweſens infolge ihrer großen lager 
: x „DOBROPOL 
1e. Eudoig Herman and Verbreitung in den Pele 79, 1.00 
Sanur Are! ei ne 
bis zu den Schtart — Bacher aus gabi ellten⸗Kreiſen 215 
escheidensten | Sonnabends v. 6 —8 abends: den beſten Ein Sa ber 
Gen. Suftav Jek u. R. Eud» Erfolg in Ruda-Babianteta, ru 


ſtraße 166, für 7600 34 ſt 
verkaufen. Dasfelbe 

gleich zu beziehen. Näh del, 
zu erfragen bei Ben 
Bomorita 163. — 
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ROMAN f DIE 


VON 


Hans LAND ||! SINGENDE HAND 


Was erwartete Lyda von dieſer Begegnung? Wie ſollte 
ſie ſich geſtalten? Wie verlaufen? Was von den Beziehun⸗ 
gen, in denen ſie zu Rolfs Vater geſtanden, was von alle⸗ 
dem wollte ſie dem Sohne enthüllen? Wollte ſie ihn über⸗ 
haupt in dieſe Dinge einweihen, falls, was Lyda annahm, 
er nichts von ihnen wüßte? Sie ahnte das nicht. Wunderte 
ſich nur über ſich ſelbſt, daß ſie heute, am Vortage der Be⸗ 
gegnung, immer wieder prüfend vor den Spiegel trat, in 
ihren Zügen nach Furchen und Falten forſchte, den erſten 
Anzeichen des Alterns in ihrem Geſicht nachſpürend. Wes⸗ 
halb tat ſie das? War etwas in ihr, das dazu drängte, als 
Frau etwas dem Sohne Werners in die Augen zu ſtechen? 
Wollte ſie ihn erotiſch reizen? Wozu wohl das? Was ſollte 
daraus entſtehen — für ihn — für ſie, falls er in dieſer Art 
ſich von ihr betören ließ? Auch das wußte ſie nicht. Es 
reizte ſie, den Fürſten zu verwirren, zu ärgern, zu beun⸗ 
ihr Gerade deshalb, weil er die Begegnung mit Rolf 

rchtete. 

Sie haßte dieſe Eiferſucht, lehnte ſich dagegen auf. Mochte 
nicht Eigentum ſein. Fühlte ſich, ſo von einem Menſchen be⸗ 
ſeſſen und in Beſitz genommen, zur Sache herabgewürdigt 
und erniedrigt. 

Trubetzkoy ging mit finſterer Miene umher. Tat be⸗ 
leidigt. Fühlte ſich ins Unrecht geſetzt. Es war hohe Zeit, 
ihn darüber aufzuklären, daß ſie ſich für völlig frei hielt. 
Ganz entſchieden den Anſpruch erhob, in jeder Beziehung 
über ſich zu verfügen. Falls ihr das paßte, ſchon morgen 
ihre Koffer zu packen, ihre eigenen Wege zu gehen. 
Dieſe Dinge witterten unausgeſprochen zwiſchen ihnen. Er⸗ 
zeugten eine Stimmung der Feindfelinkeit, die zur Ent⸗ 
ladung drängte. 

= 17 565 Konzert ſaßen Lyda und der Fürſt in der zweiten 
Reihe. N a 5 

Der Abend verlief unter den gewohnten Ovationen. 

Sofort nach Schluß des Konzerts begab ſich Lyda mit 
Trubetzkoy ins Hotel, erwartete in dem kleinen Salon, den 
fie mit Blumen hatte ſchmücken laſſen, ihre Gäſte. Sie 
kamen mit einer halben Stunde Verſpätung. Rolf Hewald, 


im Frack, wurde durch Dürer dem Fürſten und Lyda vor⸗ 
geſtellt. Entſchuldigte ſich bei beiden — der Verſpätung 
wegen. g 

Trubetzkoy hatte ſich ganz auf Weltmannston geſtellt, 
jede Spur von Verſtimmung gewaltſam unterdrückt. Er 
rief: „Natürlich ſind Sie, Maeſtro, von jubelnden Verehrern 
wieder nicht aus dem Bau gelaſſen worden!“ 

„Es war ſo!“ Rolf ſagte das in ſeiner knabenhaften 
Schlichtheit. i 

Die Stimme! Die Stimmel dachte Lyda erbleichend und 
wieder erglühend. Wenn ich die Augen ſchließe, ſo höre ich 
Werner. Und wie ſie ſich freute, daß dieſer verwöhnte, in 
ſo jungen Jahren vergötterte Menſch nichts von Gereiztheit 
zeigte. Er war wie ein Kind, das die Wunder rings, die ſich 
mit ihm begaben, lächelnd beſtaunte. 

Rolf hatte dem Fürſten für die Einladung Dank geſagt. 

Man ſetzte ſich an den kleinen Tiſch. Lyda ſaß neben dem 
Geiger. Trubetzkoy zwiſchen Annemarie und Dürer. 

Dieſer führte die Unterhaltung jo laut, daß es Trubetz⸗ 
koy unmöglich wurde, von dem Geſpräch zwiſchen Lyda und 
dem Geiger irgend etwas aufzufangen. Es war Lydas Art, 
recht gedämpft zu ſprechen. Unwillkürlich ſtimmte auch Rolf 
ſich auf den gleichen Ton, ſo daß der Fürſt den Eindruck 
empfing, ſie flüſterten beide. * n 
Das erregte ihn. Machte ihn wild. Er ſchäumte inner⸗ 
lich. Wie ſtets, wenn er in Erregung war, trank er haſtig. 
Lauſchte mit halbem Ohr den großſprecheriſchen Mitteilun⸗ 
gen Dürers, der die errungenen und die zu erwartenden 
Triumphe ſeines Stars ſo amerikaniſch pries, als verhandle 
er mit einem Konzertunternehmer. Als ſei der Fürſt ein 
geſchäftlicher Gegenpart, aus dem die beſten Bedingungen 
herauszupreſſen waren 

Es ſteigerte Trubetzkoys Wut, als er beobachtete, daß 
auch die junge Dame, des Geigers Begleiterin am Flügel 
— ſelbſtverſtändlich bis über beide Ohren in ihren Lands⸗ 
mann und Geigengott verliebt — beſorgte und ängſtliche 
Blicke auf Lyda richtete, die ſchon beim erſten Zuſammen⸗ 
treffen mit Rolf dieſen ſo völlig in Beſchlag nahm, ſo eifrig 
und leiſe auf ihn einredete, als ſage ſie ihm geheime Dinge. 
Annemarie glaubte noch mehr zu ſehen. Ihr ſchien, Rolf 
ſei von der Polin fremdartigem Reize beſtrickt. 
Mit vorgeneigtem Kopf lauſchte er ihrer gedämpften Rede. 
Warf ab und zu in ſchüchterner Bewunderung ſtreifende 
Blicke auf ihre entblößten Arme und Schultern, die auch 
Annemarie ſchön wie die einer Göttin ſchienen. 


Dieſen Zuſtand konnte Trubetzkoy nun nicht länger if 
tragen. Er nahm fein Glas, erhob es, wandte ſich an Rolf, 
ſprach ihn in ſeinem harten Deutſch jetzt an. 5 
„Maeſtro, nehmen Sie unſeren Dank — den meinen gen, 
den meiner Freundin — dafür, daß Sie unſerer Bitte, die 
Abend bei uns zu verweilen, mit Ihren Freunden ng fi 
gekommen find. Unſeren ferneren Dank für die © 
Ihrer göttlichen Kunſt, mit denen Sie uns beglückten. belt 
wünſche Ihnen weitere Triumphe in aller Welt, Geſundlolf 
und jedes Glück, deſſen Sie wert ſind.“ Er ſtieß mit N 
an. Beide leerten ihre Gläſer. ief 
Der Impreſario Dürer ſtieß mit Trubetzkoy an. Er ben, 
mit ſeiner Marktſchreierſtimme: „Wollen Sie alan 1 
Fürſt, daß wir in den letzten zehn Monaten die Summe gen 
mehr als einer Million Franken an mildtätige Stiften“ 
und Wohlfahrtsorganiſationen in aller Welt verteilt babe 
Trubetzkoy nickte und ſah wiederum einen dieſer e 
fremdeten und forſchenden Blicke, die Annemarie auf de 
warf. „Dieſe großzügige Wohltätigkeit, die wir üben, in den 
wir allerorten die reinen Ueberſchüſſe unſerer Konzerte de 
Armen zuwenden, tut natürlich das Ihrige, den Naum 
Rolf Hewald, in der Welt ſo populär zu machen, wie rden 
ein zweiter Künſtlername der Gegenwart bat WET 
können.“ i udere 
„Begreiflich.“ ſagte der Fürſt. „Es iſt das beſongen⸗ 
Glück des Maeſtro, daß er nicht nur ein Genie, daß er 9 
drein auch' noch ſo vermögend iſt.“ euem 
Da Dürer ſchon wieder den Mund aufriß, um von neund 
zu renommieren, wandte ſich Trubetzkoy an Annemar 5 wie 
fragte fie: „Sind Sie immer ſo ſtill und nachdenkli 
dieſen Abend, Mademoiſelle?“ . eimſten 
Annemarie errötete heiß. Glaubte ſich bei gehelleyda 
Gedanken ertappt. Riß die verängſtigten Augen von wohl 
los und ſagte, Trubetzkoy ſcheu anblickend: „Es iſt 
meine Art.“ 
Das klang ſcheu und verlegen. 2 n 
In dieſem Augenblick erſtarrten Trubetzkoys Augen. 
Annemarie folgte der Richtung ſeines Blickes, ar n⸗ 
Rolf und feine Nachbarin, die Polin, die Köpfe zuſg ſten⸗ 
ſteckten, daß Rolf einen goldenen Bleiſtift aus der 7 
taſche zog, eine Karte aus der Bruſttaſche, und 3 
mit fliegender Hand auf dieſe Karte etwas ſchrieb. 
Steine ihrer Ringe blitzten dabei im bunten Feuer. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Haufe in Sonnenſtichen. Was ein Sonnenſtich als 
Son mehr oder minder langer Einwirkung der lieben 

lach baten auf den me d Organismus verſagt 
N 9 Gehirn, Ohnmacht umfängt das Individuum, 
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Und wenn der ganze Schnee verbennt, 
der Rekord muß gelingen! 
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lber Phaſen der ſeltſamen Erſcheinung bis ins kleinſte 
ur man kann ſich alſo mit dem Sonnenſtich vertraut 

' nt Herrſcher über ihn werden. 

Er an aber in feinem Lehrbuch findet, daß find die ſelt⸗ 
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Kann eines la Phantaſie derart Gräßliches 
bei dieſer Höllenglut erſinnen N 
Sie kann — des Menſchen Phantaſie iſt grenzenlos. 


Der Sieger des Tanzturniers im ſechzigminutigen Charleſton 
hat 4 Zentner Lebendgewicht abgenommen. Sein ſchöner 
Sommeranzug iſt durch die Lauge des Schweißes farblos, 
der Gummikragen au Knetgummi geworden — die Partnerin, 
eine junge Dame, iſt zur Favoritin der ſchlanken Linie avan⸗ 
clert. .. Sonnenſtich haben beide nicht bekommen, da das 
Turnier immerhin in den Abendſtunden vor ſich ging — aber, 
rund um den Sonnenſtich find fie im Charleſtontempo gekreiſt. 


Typen vom Zoppoter Seeſteg. 


Noch haben ſie alle nicht den mediziniſchen Sonnenſtich, 

aber ſo einen kleinen Stich, ein Stichlein ins Abſonderliche 
haben ſie alle. 
Da iſt der . Kurgaſt, der Kurgaſt, wie er alle 
Höhen-, Luft-, Licht“, Nord⸗ und Oſtſeebäder bevölkert, ſicher 
auch die ausländiſchen Bäder Ein Herr mit diſtinguiertem 
Embonpoint, mit gelblichweißer Hoſe, eleganten Schuhen, 
leuchtender Krawatte und blitzender Glatze. Einer gleicht faſt 
genau dem anderen. Varianten findet man höchſtens bei den 
Naſen. Mal iſt eine kleiner, mal größer, mal ſtrebt ſie gen 
Himmel, mal ſcheint ſie die Erde durchbohren zu wollen. Im 
übrigen findet man den Typ zu allen Tageszeiten. Man hat 
ſich mit ihm abgefunden, das Auge nimmt ihn zur Kenntnis 
— nichts weiter. Lediglich die Maſſen, in denen er auftritt, 
ſtimmen wehleidig, denn ſie ſind Beweis, daß es doch noch recht 
viel ſogenannte gutſituierte Leute gibt. Gutſituiert deshalb, 
weil ihr Geſpräch ſich ausſchließlich um Kurſe und Aktien 
dreht, Geſpräche, um die ſich ſchlechtſttuierte Menſchen nicht 
kümmern (ſagt man) 

Rund um den Sonnenſtich kreiſt auch jen junger Mann, 
der ſich andauernd auf den Saum ſeiner hypermodernen 
Oxfordhoſe tritt. Hier dokumentiert ſich die Verweiblichung 
des Mannes augenfällig. Seine Hoſe bedarf mehr Meter 
Stoff als zwei Frauenröcke. Nichts ſei gegen eine „fällige“ 
Hoſe geſagt, aber wenn ſie in konvulſiven Falten weit über 
den Abſatz des Schuhes fällt, ſo glaubt man doch, der Träger 
ſtehe kurz vor einem Sonnenſtich. 

Da eben von Fälligkeit geſprochen wurde, ſei auch jener 
fälligen Damen hart an dem fünften Lebensjahrzehnt gedacht, 


—— 


Schönheitskonkurrenzl 


Wenn ſonſt man erſt nach Paragraphen ſchürſte, 


Schritt Schneller wird hier leuchtet's ein 
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die, gleich Backfiſchen gekleidet, den Zoppoter Seeſteg beleben. 
Sie machen ſich überaus neckiſch, ja drollig, und das niedliche 
kurze Röckchen in Verbindung mit raſſig gebobter Perücke, 
berechtigt zu dem Sprichwort: „Von hinten Lyzeum, von 
vorne Muſeum.“ 

Der Herr, der den Seeſteg nur mit Prismenglas betritt 
(und dies wochenlang täglich), 15 gewiß kein ausgedienter 
Kapitän, der naturnotwendig nach fremden Schiffen auslugt. 
O nein, gemeinhin iſt er Oberſekretär und nicht immer birgt 
das Futteral des Augenglaſes wirklich Prismen, vielmehr liegt 
darin oft eine wohlgeſtrichene Stulle als Wegzehrung. 


Die liebliche Maid, die da ausgerüſtet mit Sonnenſchirm 
und weißem Häubchen Schutz vor den bräunenden Sonnen⸗ 


ſtrahlen ſucht, fürchtet wirklich den Sonnenſtich, was ſie aber 


nicht hindert, ihre ſchöͤngebauten Beine unter hauchdünnem 
Kleidchen in voller Pracht ſchimmern zu laſſen. Sonnenſtich 
an den Beinen allein iſt eine ſeltene Erſcheinung. 
Jedes Tierchen hat ſein Pläſierchen pflegt man zu ſagen, 
und das iſt gut ſo. Die eigenartigen Tierchen aber, die ihr 
Pläſierchen auf dem Zoppoter Seeſteg treiben, ſind ſo mannig⸗ 
109, daß man beim beiten Willen annehmen muß, jeden 
lugenblick brechen Epidemien von Sonnenſtichen aus. 


Jeder 
neugeworbene Leſer ver⸗ 
hilft zur Ausgeſtaltung 

deines Blattes. 


Eindruck, ſo dicht 


Die Gefeiten, 


Sie vermeinen gefeit zu ſein, gegen den Sonnenſtich 
natürlich, die Familien, die da mit Kind und Kegel, mit 
Kinderwagen, Hunden, Kiſten und Kaſten trotz mörderiſcher 
Hitze „ein Stückchen ſpazieren gehen“. Jedes einzelne Mit⸗ 
glied der Familie trägt auf ſeinem Rücken einen ehemaligen 
Infanterietorniſter, trägt ein Zelt, Vorſchlaghammer, Axt oder 

eil, Feldflaſche, und Vater noch dazu einen kleinen Baum, 
an dem ein Schnupftüchlein befeſtigt iſt, eine Fahne oder 
Standarte darſtellend. 

Wenn ringsum die Mitmenſchen im Schatten der Bäume 
lagern, die erſchöpften Glieder ruhen, ſo zieht beſagte Familie 
unentwegt im Sonnenbrand die Chauſſee fürbaß. Sie 5 
auf den Sonnenſtich, fie verlachen die Mitmenſchen. die da vor 
Hitze ſtöhnen, ihnen iſt die Höllenglut das richtige Wander⸗ 
wetter, es iſt ihnen Erholung trotz Schweiß und drohendem 
Sonnenſtich (den fe ja nicht fürchten), aber man gewinnt den 

arum muß die Familie doch kreiſen. 

Was iſt dieſen unentwegten Wanderern überhaupt Hitze? 
Ob ſie ſie nicht n O ja, ſie fluchen und ſchimpfen den 
ganzen Weg, beklagen ſich gegenſeitig, aber wandern, wandern 
weiter: 5, 10, 15, 20, 30, 50 Kilometer, keuchen und fluchen, 
ſind am nächſten und übernächſten Tag hundemüde, aber da 
es nun einmal „ſchön“ war, ſprechen ſie mit Stolz von der 
herrlichen Wanderfahrt. Es muß auch ſolche Käuze geben... 


Gymnaſtik, und wenn der Erdball brennt. 


Da liegt der weiße (dunkelweiße) Oſtſeeſtrand. Die Augen 
ſchmerzen beim Anblick des glühenden ndes. Das Thermo⸗ 


Blick auf die Promenade. 
(Und der Menſch verſuche die Götter nicht!) 


meter nähert ſeine Queckſilberſäule bedenklich den halbhun⸗ 
dert Graden der Skala. Menſch und Tier ſtrecken alle Viere 
von ſich und träumen von Nordpolfahrten. Alle? nein, 
iehſt du dort die zappelnden Geſtalten, die Arme und Beine 
chwingen, bald auf den Köpfen, bald auf den Popos, ſeltener 
Er den vom lieben Gott zum Gehen geſchaffenen Füßen 
ehen? Du ſiehſt ſie und biſt faſſungslos vor Staunen. Du 
ragſt, warum die bedauernswerten Menſchlein bei dieſer 

ahnſinnsglut ſo erſchrecklich toben? Sind es an Veitstanz 
Erkrankte? Sind es Anhänger einer indiſchen Sekte, die hier 
auf Erden bereits einen Vorgeſchmack des Fegefeuers erproben 
wollen? 

Teils, teils, mein Lieber! Es ſind Zeitgenoſſen, die aus 
ſogenannter Freude am Daſein (wie ſie es nennen) Körper⸗ 
kultur treiben. Jawohl, du bleichſüchtiges ae 
Körperkultur, die große Mode; Körperkultur zur Erhaltung 
eines rhythmiſchen Lebenstempos. 

Gut, gut, ſagſt du, aber bei 50 Grad im Sonnenſchein? 
Gewiß, warum nicht. Jedem das Seine. Ob ſie nicht einen 
Sonnenſtich bekommen? Hm, vielleicht haben ſie ihn ſchon, nur 
wiſſen ſie es nicht. 

Du, mein Freund, wage es beileibe nicht. Gymnaſtik in 
der Sonnenglut zu treiben. Du, mein Freund, ſetze dich in 
den Schatten, bewege die Finger und Zehen ihythmiſch und 
du trei i d n Gymnaſtik, kannſt es dir wenigſtens ein⸗ 
reden. ie, du meinſt, auch das könne man vielleicht mit 


„Sonnenſtich“ bezeichnen? Natürlich, die Gefahr beſteht. Wo 
o iſt normal, wo anormal? 


. N 


ift die Grenze? 


Bei 42° R im Schatten. 
Oder: Menſendicken iſt alles! 


Ob 50 Grad über oder 40 Grad unter Null, was der eine 
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verlacht, fc den anderen, was dem einen Auswirkung von 


Darum wirb! Sonnenſtich, ift dem anderen höchiter Grad von Zweckmäßigkeit. 


sh | keen Buchſtaben des 


m geo des Plakats ordnen ſich allmählich zu Ach, es iſt ja nicht erweisbar, ob du, oder ich, oder der 
175 Leon! ie Schritt: „Preistanzen! 60 Seinen Char⸗ RE RER AALEN Ferne BLHREN andere mit jeinem Tun — um den „Sonnenſtich“ Ereift. . . = | 
i bel ein Plakat. Heiliger Waſſerſchlauch ſteh' N. T. 3 
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7 Referoiften, di 
ha die im laufenden Jahre ſich irgendeinen 
2. hape Fehler zugezogen oder eine ſchwere Krank⸗ 
8 95 duichgemacht haben, Verſetzung in eine andere 
Benſtlategorie beantragen. Schriftliche Eingaben der 
f ge K un nicht erforderlich, da der Votſitzende 
gegennimmt verſammlung mündliche Erklärungen ent⸗ 
kon Ergänzungskommiſſion. Vor der Ergänzungs⸗ 
den Pofen Tommifion in bi Tau 10 hen ſich hen die 
og dame der Jahrgänge von 1883 bis 1903 zu ſtellen, 
ung, uegelt 0 zum Militärdienſt noch nicht ge⸗ 
„ 
„1 weh * Von der Krankenkaſſe. Der Vorſitzende der 
en lun accu weilte vorgeſtern in Gejeitiggaft 
\ Ors 5 
“| eitsnuiniterium ge der Baubſichlen Ha Kaſſe 
acht. die Jahlung der Summen zu fordern, die der Kaſſe die 
gierung als Rüderftattung der Heilkoſten der Wöch⸗ 
lerinnen ſchuldet. Das Miniſterium versprach die Zah: 
. eee Summe von 200 000 Zloty. Die Delegation 
maß ee ae für die won der Kae aus den Kerbe e 
* ARE auonigenap arate, die in dem BA 
Sciuszko⸗Allee 19 aufgeſtellt werden ſollen. 
des Vom e Ae 
— Lodzer ſtaatlichen Arbeits vermittlungs amtes waren 
geraubt Amen uf 151 Arbeitsloſe Wee 1855 
0 | s 
A leg 2337, Tomafhow 1472, Ronfrantgnom 15, 
“londtom 222, Nuda⸗Pabianieta 105. In der ver. 
5 Aham Woche erhielten 8567 Arbeitsloſe Unter⸗ 
a e e wahren 414 geen eee 
— dere alles über 106 freie Stellen für Arbeiter 
e. 
N „ „ Eine 
unde kee ee me über es dee de 
. min galgen zwei Lodzer Lehrerinnen und dem Innen⸗ 
in Galiyia @toj-Stladlowfti auf deſſen Inipeftionszeife 
{ms Slawa Pale unnd Juen hat. Die Lehrerinnen Wlady⸗ 
gi usflu und Anulja Peſchke wollten nämlich einen 
jebe“ einem gr machen, und zwar auf dem Waſſerwege mit 
5 ei em Motorboote Man hatte bereits das Boot bei 
inge Bee ahne Watus und Sprond beſtellt und wollte 
de aus Ag en en, die dete 
auf Beten aber ein reines Gewiſſen und freuten ſich 
eee 
Eisl“ wird, br wenn einem die Tour ve 
„ e 1 daher us an dean g 
achen. def 5 der Nile des Geſetzes erklärte, das Boot ſei 
esd Unfer Be. „er 71 5 er Be das at für 
fptelt d wit u och f eitetes Geld gemietet haben un wo 
r 
on. Derr 1 1 „ 
10 5 deuter Stladkowſti“, erklärte der Poliziſt. Ein 
Ver le in eigen m brauſte auf. Und als dann der Miniiter 
Ähm enter Perſon erſchien, da riefen die Lehrerinnen 
— die gange gen: „Wie der Poliziſt, fo der Miniſter und 
e en ee er ach dan 
von m ſollte e 
1 50 ie goetgelaufenen Lehrerinnen beleidigen laſſen? 
gs, Be niſtrative eiden weiblichen Geſchöpfe wurden auf admi⸗ 
70 1 ů verdonnert Arge zu 14 Tage bedingungslojer Haft 
„„ eee 
„ati, f a ihter 5 roh noch niemals im Loch geſeſſen haben. 
onzert Wade 115 Diners tiefen 155 Sn a 5 
10 ard an. er Weg na anoſſa 
51 u Seen Let e getan. Der Miniſter ließ den 
aftsberich ten 0 erinnen wiſſen, daß er keinen Wert auf ihre 
ee Aub ze vege und ihnen verzeihe, weil fie zerknirſcht 
„ “en F 
In had garettenpäckchen mit 5 und 10 Zigaretten 
Aus Aton act dne Die Direktion des en beabſich 
opel | 10 Si Einführung von Zigarettenpäckchen mit 5 und 
terer 55 nnterden Zigaretten Inhalt. In dieſer Angelegenheit 
üer, und ba erte bereits eine Delegation der Tabakhändler 
5 nenen Es iſt zum die Beſchleunigung dieſer Neueinführung. 
le“ J, U Ot zu erwarten, daß dieſe kleinen Päckchen mit dem 
15 = 5 eingeführt werden. 
0 Konz nehmen viel Geld darf man nach Danzig mit 
1 das i Die Vergünſtigung der Geldern durch 
Sie war ben ee iſt wieder aufgehoben worden. 
ae Fah nag der value Alle 
f arte er polniſchen Küſte 
Schi fuhren jede beliebige Summe durch Danziger 
Ur en. Von jetzt ab gilt wieder die alte Ver: 


N 2 4 
ale AL nur 250 Zloty nad) Danzig mit- 


dem Die Bekämpfung von Wanzen und ſonſti⸗ 
lezten Tußezieſer. Die feuchtwarme Witterung der 
d ande iſt beſonders dazu geeignet, die Entwicklung 
ein zenbrut zu fördern, ſo daß gerade jetzt mit 
Ane ſtarken Beläſtigung durch dieſes unan⸗ 
ungen ugezieſer überall da zu rechnen iſt, wohin 
bi Miteenſcleppt wurden. Es ift daher notwendig, 
Bon = zu verwenden, die eine lokale Behandlung 
den Wanzen befallenen Räume ermöglichen, 
Ken fonders darauf geachtet werden muß, daß 
bunden e oder ng von Gegen» 

rt, von Tapete br 
U Be Mittel nicht eintreten. dee e 

ein Mittel, das 

men, d 


Woh 


Andererſeits muß na⸗ 
zur lokalen Behan dlung von 
ie von Wanzen befallen find, dient, eine 
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reſtloſe Abtötung der Tiere und ihrer Brut gewähr⸗ 
leiſten. Unter den vielen Mitteln, die im Handel für 
dieſe Zwecke angeboten werden, hat ſich das Certan 
(Herſteller J. G. Farbeninduſtrie, Aktiengeſellſchaft) be⸗ 
ſonders gut bewährt, da es die Vorzüge der raſchen 
und ſicheren Abtötung mit der Eigenſchaft vereinigt, an 
den Stellen, auf die es geſptitzt oder gepinſelt wurde, 
keine Flecken zu hinterlaſſen. Tertan beſitzt weiterhin 
die ſchätzenswerte Eigenſchaft, auch gleichzeitig zur Ver⸗ 
tilgung von Viehläuſen und ſonſtigem Ungeziefer an 
Tieren Verwendung finden zu können, ein Anwendungs⸗ 
gebiet, das beſonders in der warmen Jahreszeit in 
Etſcheinung tritt. 

Achtung Chauffeure von Lodz! Der Auto⸗ 
mobiliſtenverband gibt hiermit bekannt, daß am Diens⸗ 
tag, den 30. Auguft, um 6 Uhr abends im erſten 
Termin und im zweiten Termin um 7 Uhr abends eine 
Generalverſammlung aller Automobiliſten der Stadt 
Lodz und Umgegend ſtattfindet. Die Tagesordnung 
ſteht vor: 1) Berichterſtattung über die Zuſammenkunft 
der Kraftwagenführerverbände in Paris am 29.—30. 
Juni 1927. 2) Die Exiſtenz und Lohnfrage der Kraft⸗ 
wagenführer in Polen. Alle Chauffeure, Mitglieder 
und Nichtmitglieder, haben Zutritt zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung. 

Ein Magiſtratsbeamter prügelt einen Ar⸗ 
beiter. Auf der Chaufjee von Lodz nach Konſtan⸗ 
tynow werden ſeit einiger Zeit Ausbeſſerungsarbeiten 
vom Magiſtrat vorgenommen, wobei mehrere Arbeiter 
beſchäftigt ſind. Einer der Arbeiter kam geſtern in den 
Verband der Angeſtellten der gemeinnützigen Anſtalten 
und beklagte ſich ſchwer darüber, daß er von einem 
Magiſtratsangeſtellten in unverſchämter Weiſe behandelt 
worden ſei. Der Beamte habe ihn geſchlagen und ge⸗ 
droht, ihn zu erſchießen. Nach einem aufgenommenen 
Protokoll hat ſich der Vorfall folgendermaßen zugetragen. 
Der Magiſtratsbeamte Techniker Matyſek hatte die 
Kontrolle über die Arbeiter an der obengenannte Chauſſee 
inne, als er die Stelle beſuchte, an der der Arbeiter 
Adam Mituta mit dem Pflaſtern des Weges beſchäftigt 
iſt. Matyſek ſchrie den Arbeiter in grober Weiſe an, 
daß er die Arbeit ſchlecht mach und ſagte ihm, daß er 
ihn, wenn er nicht beſſer arbeiten werde, wie einen 

und erſchießen würde. Mituta antwortete darauf, daß 
der Techniker eine ſolche rohe Weiſe höchſtens bei ſeiner 
Frau Gemahlin anwenden könne. Matyſek, der ſich 
über die Worte des Arbeiters ſehr erregte, packte Mituta 
an die Kehle und warf ihn zu Boden, wobei er ihn 
würgte. Als ſeine Finger endlich den Hals des Ar⸗ 
beiters frei ließen, bearbeitete er ihn wieder mit Hän⸗ 
den und Füßen und brach Mituta einen Finger der 
rechten Hand. Beide Arme des Arbeiters ſind ſchwer 
beſchädigt, die Haut iſt vollſtändig abgeſchürft, außerdem 
hat Mituta verſchiedene Schlagwunden am ganzen Kör⸗ 
per. Die Arbeiter Joſef Orzecki, Fraciszek Adamczok 
und Jan Kaczka, die den Vorfall beobachteten, ver⸗ 
ſuchten die wilde Beſtie Matyſek von Mituta los zu⸗ 
reißen, mußten es aber bleiben laſſen, da er ſich im 
anderen Falle an ſie vergriffen hätte. Der Verband 
wird in dieſer Angelegenheit mit dem Magiſtrat ver⸗ 
handeln, damit dem eifrigen Angeſtellten endlich das 
Handwerk gelegt wird. Matyſek ſoll ſich wiederholt 
übler Behandlung der Straßenarbeiter ſchuldig gemacht 
haben, von einer Anzeige wurde jedoch immer abge⸗ 
ſehen, da er mit Entlaſſung gedroht hat. Mituta hat 
außerdem jedoch den Gerichtsweg beſchritten, um eine 
Entſchädigung von Matyſek zu erhalten. Auf die Ent⸗ 
ſcheidung des Magiſtrates ſowie auch des Gerichtes darf 
man geſpannt ſein. (R) 

Tragödie einer Frau, die plötzlich zu zwei 
Gatten kam. In der Drewnowſfkaſtraße wohnt ſeit 
mehreren Jahre eine gewiſſe Eiſenbaum, die kurz vor 
Ausbruch des Weltkrieges heiratete. Vier⸗ 
zehn Tage nach der Trauung wurde ihr Gatte zum 
Heeres dienſt einberufen und kehrte nicht mehr zurück. 
Die Frau Eiſenbaum nahm deshalb an, daß er gefallen 
ſei und verheiratete ſich vor einigen Jahren zum zweiten 
Male. Der zweiten Ehe enſproſſen zwei Kinder. 
Geſtern abend kehrte plötzlich ihr erſter Gatte nach lang⸗ 
jähriger Abweſenheit zurück. Er war ſeinerzeit ge⸗ 
fangengenommen worden und wurde wegen irgend 
eines Vergehens zum Tode verurteilt. Die Todesſtrafe 
wurde jedoch in lebenslängliche Zuchthausſtrafe umge⸗ 
wandelt und Eiſenbaum ſaß in einem Gefängnis in 
Mos kau, von wo es ihm in einer der letzten Wochen 
gelang, zu entfliehen. Er machte ſich auf die Heimreiſe, 
nicht ahnend, daß ſeine Rückkehr ſo ſchreckliche Folgen 
nach ſich ziehen würde. Als er nun plötzlich bei ſeiner 
Frau erſchien, glaubte dieſe zuerſt nicht, daß es wirklich 
ihr Gatte ſei. Die erſte Freude über ſeine Rückkehr 
verwandelte ſich alsbald in Trauer, als ſie an die Ge⸗ 
genwart dachte. In tiefer Schwermut beſchloß ſie, zu 
ſterben, da ſie keinen Ausweg wußte, wie ſie die zweite 
Ehe ungültig machen könnte. In ihrer Angſt verübte 
ſie dann, als ihr erſter Gatte, der kaum heimgekehrt 
war, ausging, Selbſtmord. Der herbeigerufene Arzt der 
Rettungsbereitſchaft erteilte ihr die erſte Hilfe. Ihr Zu⸗ 
ſtand iſt ernſt, jedoch nicht ganz hoffnungslos. An 
ihrem Krankenbett ſtehen zwei Gatten, die beide ein 
Recht haben, ſie geſund zu pflegen. Wer ſie von beiden 
ſpäter einmal beſitzen wird, falls ſie am Leben erhalten 
bleiben ſollte, iſt eine Frage. (R) 

Suche die Frau! In der Brzezinſkaſtraße 40 
wohnt ſeit längerer Zeit das Ehepaar Zakrzewſti. Wie⸗ 
derholt kam es zwiſchen den Ehegatten zu Streitigkeiten, 
ſo daß der Ehemann beſchloß, nicht länger mit ſeiner 
Ehefrau zuſammen zu leben. Als vorgeſtern abend 


wieder ein heftiger Streit ausgebrochen war, gingen 
die Ehegatten auseinander. Geſtern nun als der Gatte 
aus dem Geſchäft nach Hauſe zurückgekehrt war und 
ſeine Ehefrau wiederum die Streitigkeiten begann, be⸗ 
ſchloß er, um ein⸗ für allemal den Zänkereien aus dem 
Wege zu gehen, aus dem Leben zu ſcheiden. Er ging 
auf die Straße und warf ſich in ſeiner Verzweiflung 
unter die ankommende elektriſche Straßenbahn. Er 
wurde jedoch glücklicherweiſe von dem Wagen nicht er⸗ 
faßt, ſondern nur eine Strecke weit fortgeſchleppt, bis 
der Wagenführer die Straßenbahn zum Stehen ge⸗ 
bracht hatte. 

Schlägerei in ſchwindelnder Höhe. Bei den 
Turmarbeiten an der Kathedrale gerieten die Arbeiter, 
die dort beſchäftigt ſind, in Streit und begannen in 
ſchwindelnder Höhe eine Schlägerei, wobei einer der 
Arbeiter mit einem Hammer einen Schlag auf den Kopf 
erhielt. Der herbeigerufene Rettungswagen brachte den 
Arbeiter nach Anlegung eines Notverbandes nach 
59 1 * ige Nachtbienft in den Apoth 

er heutige Na enft in den Apotheken: 
L. Pawlowſki, Petrikauerſtraße 307; S. Hamburg, 
Gluwnaſtraße 50; B. Gluchowſki, Dzielnaſtraße 4; J. 
Sitkiewicz, Kopernika 26; A. Charemza, Pomorſka 10; 
A. Potasz, Plac Koscielny 10. (R) 


Ausflug des Jugendbundes nach 
Tomaſchow. u; \ 


Am Sonnabend, den 3. September d. J., finde 
ein Ausflug des Jugendbundes Lodz⸗ Zentrum 
nach Tomaſchow zu der dortigen Jugend ſtatt, um mit 
ihr in Fühlung zu treten und das Band der Freund⸗ 
ſchaft zu knüpfen. Der Ausflug nimmt vermittels 
Kraftwagen am Sonnabend nachmittag um 5 Uhr von 
der Petrifauer 109 feinen Anfang. 

Jeder Teilnehmer muß ſich mit warmer Unter⸗ 
wäſche und Eſſen für den Sonntag verſehen. Schlaf⸗ 
ſtellen find am Ott vorhanden. Anmeldungen werden 
täglich bis Donnerstag von 5—8 Uhr abends vom 
Genoſſen Kloſe entgegengenommen. Jeder Teilnehmer 
muß bei der Anmeldung Zloty 2 für die Fahrtkoſten 
anzahlen. 

Es können ſich auch Mitglieder anderer Ortsgrup⸗ 
pen des Jugendbundes an dem Ausflug beteiligen. 

Das Mitnehmen von alkoholhaltigen Getränken iſt 
ſtreng verboten. Bequeme Kleidung und feſte Schuhe, 
wenn möglich Regenmantel, ſind mitzunehmen, außer⸗ 
dem eine Decke. Im Programm des Ausfluges iſt die 
Beſichtigung der dortigen Waldungen, des Fluſſes Pi⸗ 
lica ſowie des Blauen Quells vorgeſehen. Die Fahrt 
mit dem Auto ſtellt ſich um 50 Prozent billiger als mit 
der Bahn. Für Hin» und Rückfahrt iſt geſorgt. 

Der Wanderausſchuß. 


15. Staatslotterie. 
5. Klaſſe. — 16. Tag. 


(Ohne Gewähr.) 
15 000 31. auf Nr. 70016. 
10 000 31. auf Nr. 11276. 
5000 31. auf Nr. 34201. 
3000 31. auf Nr. 49550. 
2000 31. auf Nr. Nr. 34685 82371 85015, 


1000 JI. auf Ne. Nr. 181 1888 18565 224 
42021 46198 61040 16 del 04140. En 


31. auf Nr. Nr. 10053 18148 26929 27 
54597 62232 64978 88913 87150 90104 95603 96238. 3 
500 31. auf Nr. Nr. 4803 9981 15185 22320 27591 80616 
38678 40234 41166 46620 47561 51562 54199 71192 71278 77588 
78469 87788 89104 91169 96453 102448, r N 
i 400 ZI. auf Ne. Nr. 5262 6649 7637 10762 10962 11278 
19529 19751 20609 23232 23260 24639 28408 29913 32077 32348 
40230 40656 45719 46160 47648 47868 48410 49798 50471 50597 
51148 51828 57064 58162 59185 61764 62818 63249 65884 66601 
66815 68844 70766 72456 74299 76128 78841 87007 87040 


em 94543 96214 101163 101624 102849 103382 104224 


Liu 


Ein neues evangeliſches Kranlenhaus 
in Lodz. 


Uns wird geſchrieben: 

Raſtlos wird in unsrer Stadt gearbeitet. Es 
genügt, durch die langen Mauern unſerer Fabriken mit 
ihrem Räderſpiel der Maſchinen zu gehen oder das 
Leben in den Hauptverkehrsſtraßen zu beobachten, um 
ſich davon zu überzeugen. Wieviel Energie wird da 
jeden Tag verbraucht! Der ſchöpferiſche Gedanke bringt 
Hände in Bewegung, wird zur Nährquelle für viele 
Mitmenſchen. So iſt das Leben um uns ein Inein⸗ 
andergreifen verſchiedener Kräfte, die auf einander 
wirken, mit einander ringen und einander bee influſſen. 

Dies gilt insbeſondere von der Wiſſenſchaft. Ob» 
jektiv immer tiefer in das Weſen der Dinge und deren 
Zusammenhänge eindringend, wird fie vom Einzelnen 
als willige Gehilfin im Daſeins kampf gerufen und ans 
genommen. Am eindringlichſten erkennen wir dies bei 
der mediziniſchen Wiſſenſchaft. Wer von uns hätte 
nicht deren jegensteihe Arbeit erfahren! Sie weiſt die 
Wege zur Ethaltung der Geſundheit, ſie greift ein, 
wenn dieſe bedroht wird, ſie baut Schutzdämme gegen 
verheerende Seuchen. Es iſt erſtaunlich, was da 
menſchlicher Forſchungsgeiſt leiſtet. Nach ihren bahn⸗ 
brechenden Etfolgen in der zweiten Hälfte des vorigen 
Jahrhunderts ift dieſe Wiſſenſchaft unabläſſig beſtrebt, 
unter Zuhilfenahme der Errungenſchaften von den an⸗ 
deren Wiſſensgebieten auch die grimmigſten Feinde 
menſchlichen Lebens auszukundſchaften und zu bekämpfen. 
Man denke z. B. an die unermüdlichen Verſuche zur 
Bekämpfung des Krebſes oder an die verſchiedene 


Lod zer Doldeszoitung 


Verwendung der neuentdeckten Strahlen. Dieſe Er⸗ 
rungenſchaften in den Dienſt des Mitmenſchen ſtelle n 
50 en, iſt Pflicht eines jeden Menſchenfreundes. Als 

aſteur gelehrt hat, durch Schutzimpfung die ſo gefürch⸗ 
tete Tollwut zu bekämpfen, war es ein Anliegen aller 


Kulturſtaaten, dieſe Erfindung zur Wohlfahrt für die 


eigenen Bürger werden zu laſſen. Jeder Staat, ja 
jedes Stadt- und Gemeinſchaftsweſen find heute eifrig 
beſtrebt, die Erfolge der Wiſſenſchaft möglichſt vielen 
Mitgliedern zuteil werden zu loſſen. ek 
So ſehen wir auch in unferer Stadt verſchiedene 
Beſtre bungen nach dieſer Seite hin. Wir hören davon, 
wie Stadt- und Keankenkaſſenverwaltung mancherlei 
Pläne hegen, um neue Krankenhäuſer zu errichten. 
Damit ſoll die gegenwärtige Not behoben werden. Wie 
oft geſchieht es heute, daß Angehörige eines Schwer⸗ 
kranken von Stätte zu Stätte wandern müſſen, um ihren 
Lieben unterzubringen! Man bedenke, was dabei auf 
dem Spiele ſteht! Es iſt, als ob Lodz, die Arbeits 
ſtadt, bisher keine Zeit gefunden habe, den Müdege⸗ 
wordenen und Verwundeten des Lebens viel Auf⸗ 
merlſamkeit zu fhenten. Wohl haben in früheren 
beſſeren Tagen einige opferwillige Menſchenfreude dieſe 
Not eingeſehen und ihr abzuhelſen geſucht. So haben 
wir denn einige Krankenhäuser, die der großen Arbeit 
einiger Brivatperfonen ihre Exiſtenz verdanken. Doch 


Kinde der Beſuch des Gymnaſiums ermöglicht wird, 


der Bau übertragen. Dieſe ift nunmehr eifrig beſtrebt, 
noch in dieſem Jahre den Nohbau fertigzuſtellen. Die 
bereits begonnenen Bauarbeiten ſtehen unter der Leilung 
des Herrn Architekten K. Senf, der ih bei der Aus⸗ 
arbeitung der Pläne bereits bewährt hat. Bei ihrer 
Verwirklichung dürfte Lodz eine neue Stätte belommen, 
wo die Kranken und Pflegebe dürftigen entſpiechende 
Aufnahme und Behandlung finden. Da das ganze 
Werk im Sinne der Geſellſchaft den breiteſten Bevöl⸗ 
kerungsſchichten dienen ſoll, verdlent es Unteiſtützung. 
Wird dieſe der Geſellſchaſt zuteil, dürfte Lodz in ab: 
ſehbarer Zeit um eine neue evangeliſche Wohltätigkeits⸗ 
ſtätte bereichert fein. 


Sport. 


2. Ep. N. Tv. — . M. S. 

Heute, um 11 Uhr vormittags, findet auf dem 

59 das Revancheſpiel zwiſchen den oben» 

erwähnten Mannſchaſten um die Ligameiſterſchaft von 

Lodz fait. Da der L. Sp.» u. To. bereits führend in 

der Meiſterſchaftstabelle iſt, ſo wird er wohl alles 

ea um aus dieſem Treffen erfolgreich hervor» 
zugehen. 


— — 


Die Verwaltung. 


empfänah von 10—1 and 3-7. 


Behörden Schritte zu unternehmen, um eine Berbilli ung 


des Fahrpreiſes auf der Linie Lodz Ronftanigne . ee 


herbeizuführen, der übermäßig hoch if. Der Fahl 
für einen Kilometer beträgt 7 Groſchen. Die 
müßte alſo nur 63 Groſchen koſten, während die DAT 
ſchaft 75 erhebt. Nach Beſprechung einiger Fragen v 5 
geringerer Bedeutung wurde die Sitzung geſchloſſen. 15 

Lemberg. Wenn ein Athlet deſertiel 
In Lemberg verbarg ſich der 22 Jahre alte KOT 
Mroblewiti, alias Bobek, der vom 51. polnischen 


a 
fanterie⸗Regiment deſertiert war. Mroblemjfi, den 0 * 


wegen feiner koloſſalen Kraft (er hob mit Lale 
mehrere 100 Kilogramm) Zyganie wicz nannte, wah 
und breit gefürchtet. Vor einigen Tagen erhielt die PP 3 

die Meldung, wo ſich der Deſerteut verſtecht el 
worauf das Verſteck durch militäriſche Gendeeng 2 
umſtellt wurde. Man feſſelte Wroblemiti, doch (pier 
dieſer mit ganzer Gewalt die mächtigen Ketten un 
warf die Beamten zu Boden. Man alarmierte dare 
das 26. Infanterie Regiment, welches in der zun 
ftationiert iſt, auch wurde noch ein Polizeltomm 9 
mobil gemacht. Nun rückten Militär und Pee, 
heran. Man feuerte nach dem Deſerteur, ohne n 

jedoch zu treffen. Der Verfolgte erwiderte die 6 lden I 
und bombardierte feine Angreifer, die von zwei Selten 

auf ihn eindrangen, als die Munition ausgeganfi, 


ne ü 5 


das geſchah einſt. Heute hören wir von keinerlei Man ſpricht war, mit Steinen und Ziegeln. Erſt, nachdeg en ber 7 9 
rößeren Wohltätigteitsunternehmungen in unſer Stadt. daß Kubik Olek, der bekannte Verteidiger der Militär mit aufgepflanztem Baſonett von allen See eſe⸗ 
an hat der Stadtverwaltung dieſe Arbeit Überlaſſen. Touriſten, nach ſeinem früheren Verein, L. K. S., zurüd, auf ihn eindrang, gelang es, den Kraftmenſchen un, Neu 
Daß ſtädtiſche Selbſtperwaltungen nicht allen Bedürf kehren wird. Diefem Beiſpiele ſoll auch fein Bruder zunehmen. Schwer verwundet wurde er nach dem . 
niſſen der eigenen Bewohner gerecht werden können, Kubik Stefan folgen; wilon- Lazarett gebracht. m 
daß hier private Initiative und Opferfinn eingreifen daß der L. Sp.⸗ u. To. eine Auslandstournee nach .. . — 0 70 
ſollen, bewelſt das Leben der meiften Städte in Weſt. Wien unternehmen will. Der Vertrag iſt noch nicht 211 geſchr 
Europa. Das ſcheinen auch jene Mitbürger eingeſehen endgültig abgeſchloſſen. Gewerkſchaftliches. 11 une 
zu haben, die ſich in jüngerer Zeit für die Gründung | 8 Morgen, Montag, den 29. Auguſt, un 7 Uhr abend ine biep er € 
eines Inftituts zur ane an en rg Un 11 5 5 11 eins De 15 
eſetzt haben. Das hat auch eine Reihe von vorwärts⸗ 5 att. Das Erſcheinen aller Verwaltungs mitglieder as 
Menden Diibärgern erkannt, die ſich zu einem Wohl⸗ Ans dem Reiche. eee eee Set RE N 5 wage 
fahrts verein, zur „Evangeliſchen Philantropiſchen Ge⸗ f Schlichter bei der Heuiſchen Abteilung des Klaſſenverbande . ion tig, 
ſeliſchaft“ zuſammengeſchloſſen haben. Der Zweck dieſer kw. Konſtantynow. Stadtrtsſitzung. Petrikauerſtr. 109, erteilt Auskunft in Berufsfragen jeden ß hören nu 
Geſellſchaft iſt es, Kräfte zuſammenzufaſſen, um fie in | Am Donnerstag fand die erſte Sitzung des Stadtrates und Donnerstag von 6 bis 8 Uhr abends. Dortſelbſt find a Will ( 
den Dienſt des Mitmenſchen zu ſtellen. Was beſonders nach den Ferien ſtatt. Den Vorſiß hatte der Bürger, freie Stellen anzumelden. „ it 
erfreulich fein muß, iſt die Tatſache, daß ſich in diefer | meifter Fr. Giyzel. Als Protokollführer fungierte der — Ang ne N 
Geſellſchaft zum Teil Vertreter von Jung⸗Lodz zuſam⸗ Magiſtratsſekretär Steſan Groblemiti. Der eigentliche Zugendb 5 e 7 als! 
mengefunden haben. Daß dieſe Geſellſchaft trotzdem Zweck dieſer Sitzung war die Wahl zweier Delegierter ge un Be Volt fig 
von vornherein auf den Boden der Wirklichkeit getreten | in den Kreisſejmik. Es wurden die alten Kandidaturen der D. G. U. G. 95 Aus el 
iſt, und ſich ernſte weitgehende Ziele geſteckt hat, be» | wieder aufgeſtellt und mit einer Mehrheit von 18 Stim- Hauptvorſtand. 1705 wen eutu 
weiſen die Namen der an der Spitze ſtehenden Herten: men bei zwei Stimmenthaltungen gewählt. In den Am Montag, den 29. d. M., um 7. 30 Uhr 2355 1 Unfer Kt 
Dr Schweikert, Baron Achim von Haebler, A. Leon» neuen Kreisſejmik wurden allo wieder der Bürger: | findet im Barteilofale, Petritauer 109, eine Shan, Odbaen 
hardt, A. Eiſenbraun und St. Greenwood. So knapp meiſter Fr. Gryzel und der Stadtverordnete A. Haff. des Hanpivorfiandes des Jugendbundes ſtatt. Me 
auch zunächſt die vorhandenen Mittel waren, ging die mann (D. S. A P.) abdeleglert. Dem Bürgermeifter | Eriheinen aller Mitglieder ift erforderlich. ek Fend dn 
Geſellſchaft von vornherein an die Ain Pandi auf 8975 57 1 LE ng 85 5 8 1 4 en Ah 
eigenen Krankenhauſes. Dies geſchah im Hin auf | Schule beſtimmte Bauholz aus dem Sejmik zu über | - ‚oe be 
f die e ellan in Aae VSiabt ſowie auch nehmen. Um eine Verbilligung der Produkte des erſten e Se e we ht ne eg E mr ll 
im Beſtreben, eine Stätte zu ſchaffen, da die neueſten Bedarfs herbeizuführen, ſoll den Wiederveiläuſern der | auf AERO o in ieee un die Aale u dem 2. wenm ann 
Errungenſchaften der Wiſſen cheft, gepaart mit lang, Einkauf auf den Wochen und Monatsmänkten eiſt nach ſeres 1 . Genoſſen Möwus niederzulegen. az Mute 
jähriger erprobter Erfahrung, Anwendung finden ſollen. 10 Uhr geftattet fein. Der Aufkauf der Landprodukte e d 
Dabei galt es, Berge von Schwierigkeiten zu beheben. auf den Straßen iſt unterſagt. Die Wochenmärkte 0b j Pr Die nstag KR 5 g 
Opferwilligteit zeigten die Familien Julius Kindermann (Montag) finden nur auf dem Platz Kos ciuszti ſtatt. 30 PER un Ahr bende, det an Partellotcle, ea | baue 
und Baron von Haebler, Herr Gilbert mit der eng | Den Obſthändlern iſt es geſtattet, ihre Verkauſsſtände | 109, die ordentliche Vorſtandsſizung ſtatt. Um vol bebe Odd de 
liſchen Kolonie, wobei beſondere Opfer die Familie auf den Bürgerſteigen aufzuſtellen, Das Obſt muß aber ſcheinen wird gebeten. Der Vorſitzen ? Melt e 
Greenwood brachte, Herr Oskar 2 Pate 05 Hi 7 . al vor wa Maar IH Eh ir 155 
Widzewer Baumwollmanufaktur, Firma Leonhardt, dem fol eine Regelung der Fleiſchpreiſe durchgeführt „At. dicht ine 
Moelfer und Girbardt laut Füma N. Eitingon, die werden. Laut Verfügung des Woje wodſchaſtsamtes ſoll . e e ee e ni zuſa 
mit ihren namhaften Zuwendungen neben anderen Schweinefleiſch in Konſtantynow um 8 Prozent, das HE “ . er ae 
Beiträgen den Grundſtock gelgeafßkn 1 Ben ne rat D ne heil 55 ae & 17 75 | Ga der 
irma Richter wurde ein Grundſtück, an der Wulczanſka⸗ ann erſtattete der Bürgermeiſter Ber er die „ 
traßze eden. welches, parkartig angelegt, für den | Konferenz der Stadt mit der Geſellſchaft der elektriſchen Leit und verbreitet die 97 Wahle 
gedachten Zweck beſonders geeignet erſchien, erworben. Zufuhrbahnen unter Vorſitz des Staroften Rzewſki. In 5 41 ni, erſe 
Die großzügig angelegten Baupläne fanden bei den | einem Schreiben der Direktion wurde die Ausführung „Lodzer Volkszeitung 5 "lm er 
Behörden Förderung. Nachdem denn auch die Bor» der vom Bürgermeiſter aufgeſtellten Forderungen zuge» > Die 
arbeiten geleiftet waren, wurde der Baufirma K. Klaufe | jagt. Es wurde der Antrag geftellt, bei den zuſtelligen : 
En — f , Muh 
— 5 55 e ee er f K 1 0 II Ein 5 5 0 
odzer Muſikverein inematograf Oswiatow x Viazeiten 
Nachruf. N Stella“ Wodny She (res Roklelzeklel) * Rauher Volke en 
Am Donnerstag, den 25. Auguſt d IJ. 2 g Od wtorku, dnia 23, do poniedziarku, dnia 29 sierpnia | für Trikotagen wird Min herige e 
verſchied nach langem ſchweren Leiden unjer 9 Wonne e. — Auguft, EHE HER m. . geſucht. 5 nee 1 N mu ann 
ve * . „18. . 1 5 2 | 0 
langlähriges Mitglied, Genoſſe Matzen ue zn a Sue her , de e ee ee eee — Wega. 
Julius Richter fiese e e e e | STUDENT Z PRAGI | 6 d 
Er Damat w I2czesciach wediug powiesciH H. EWERSA 0 den' Die 
Die Mitglieder unſcrer Partei werden Sternſchießen W rolach glöwnych: Chhrad Veidt, Werner Krauß Paufbur] Got den, die | 
erſucht, an der heute, Sonntag, den 28 Auguſt, Ihr. A Esterhazy. kann ſich melden in une * kerft 
um 4 Uhr nachm. vom Trauerhauſe, Zakret⸗ verbunden mit Tanz, wozu wir unſere Mitglieder mit ee „„ 9 deroben⸗Geſchäft Glu ß heit 
ſtr. 25 aus ſtau findenden Beerdigung recht ihren werten Angehörigen fowie Freunde dee Vereins y nledziele o god. 13. 5. p. ſtr. 17. — 5 
zahlreich teilzunehmen. herzlich einladen. 992 Die Verwaltung. Zmierzch czerwonych Bogöw üche Uebe 
Der Barlianb bar.2,g,n,p, || mn | ͤ ⁵ . 
O. N. . ke 5 * 0 * en 
12 Ortsgruppe ierz. . 7 czasöw do dni dzisiejszych. Oder ein großes * 
Mid Zaterz Lodzer Sportverein Hein rag 2a ren eee zu mieten ae die =; 9 5 
— — eny miejsce dia mlodziezy; 1— 25, II- 20, — r. x efl. H { 
7 D t G l ſi 5 „Pogon“ ar 5 4 „ doröslych! 1—70, U—60, 111—30 — Arie ner 1 400“ an 55 g Maus, 
eu ſches ya um — Am Sonntag, den 7. Sepiember, Dr. b t M a a — i 
in Pabianice ab 2 Uhr nachm., veranftalten wir im Lokale des med. 4 . er azur ea 
. Dombrowaer Turnvereins, Tuszynſka 19, unfer Ohren-, Nasen- und Halsleiden, Hi maschine > Genen 
A ü diesjähriges Sprach- u.Stimmstörungen (Stottern u. s. W. . ein de 
ufnahmeprüfungen = f ö Narutowicza 44. Tel. 22 44 bes Enftem bine D 
am 31. Auguſt, um 9 Uhr morgens, Schulbeginn Sternschiessen feige 2) 8 naweerſttioſſig, aus e, ie 
am 1. September, um 9 Uhr morgens. zuruc gekehrt. Hand, zu Deine A 
zu welchem die werten Mitglieder mit ihren An. — brifspreijen mit gene, di 1 
Anmeldungen gehörigen, ſowie Freunde und Gönner herzlichst Zahnarzt N un 1 0 d die de 
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